
MIT ZEITVORSPRUNG 
UND HOHER QUALITÄT 
Die Besten 
weisen den Weg

Mit Zeltvorsprung das bestimmende Planjahr nbschließcn 
> Die höchste Arbeitsproduktivität in der Welt — im Tagebau 
„Bogatyr" 

Rekordleistung der Brigade von Herbert Wirch

Die Bergarbeiter von Ekibastus, 
wie auch alle Werktätigen der 
Republik, sind bestrebt, ihre Plan­
posten für das bestimmende Plan­
jahr vorfristig tu ipelstern. Wie 
uns der Abteilungsleiter im Kom­
binat „Ekibastusugol" Pjotr II- 
tschenko mitteilte. erringen die 
Kumpel von Monat zu Monat 
neue Erfolge. Mit jedem Tag ver­
größert sich der Kohlenstrom an 
die Konsumenten. Die Arbeitspro­
duktivität stieg im Vergleich mit 
1970 um 40.8 Prozent. Das Tem­
po ihrer Steigerung ist höher als 
geplant war.

Die besten Resultate Im so­
zialistischen Wettbewerb um das 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät, wie auch der Kohlenförde­
rung, erzielten die Arbeiter des 
Tagebaus „Bogatyr". Die durch­
schnittliche Leistung je Bergar­
beiter pro Monat macht hier 
1 033 Tonnen aus. Man plant, sie 
im abschließenden Planjahr auf 
1 302 Tonnen zu bringen. Es ist 
bemerkenswert, daß die im Koh­
lenbecken Ekibastus erreichte Ar­
beitsproduktivität höher ist, als 
in den Tagebauen solcher hoch­
entwickelten Länder wie die BRD 
und USA.

Den Tagebau „Bogatyr" leitet 
Stanislaw Kurshej. Er erzählte: 
„Im laufenden Planjahr müssen 
wir 20 100 000 Tonnen Kohlen 
liefern, und dieser Aufgabe wer­
den wir gewachsen sein. Auf das 
Konto unseres Betriebs wird fast 
die Hälfte der Kohlengewinnung 
des ganzen Kombinats fallen. Die 
Arbeitsproduktivität heben wir 
durch Einbürgerung neuer Tech­
nik. Bei uns sind hauptsächlich

1 000- und 3 000 Tonnen lei­
stungsstarke Bagger im Einsatz. 
Man schenkte auch der Einfüh­
rung von neuen Elektroloks und 
der Erweiterung der Gleise große 
Aufmerksamkeit. Bel den Ab­
raumarbeiten werden 12- und 16 
Kubikmeter leistungsstarke mecha­
nische Ladeschaufcln angewandt.

Alle Baggerführerbrigaden be­
teiligen sich aktiv am sozialisti­
schen Wettbewerb. Die besten von 
ihnen sind die Brigaden, an de­
ren Spitze Herbert Wirch und 
Anatoli Witt stehen. Allen voran 
ist die Brigade von Wirch. Zum 
11. Dezember gewann sie 
3 680 000 Tonnen Kohle. Es ist 
ein Kollektiv, das nicht nur im 
Tagebau und im Kombinat, son­
dern auch im Ministerium ' für 
Kohleniadustrie der UdSSR gut 
angeschrieben ist.“

Diese berühmte Brigade hält, 
mit ihren Erfahrungen nicht hin­
ter dem Berg, die Mitglieder des 
Kollektivs teilen sie gern mit 
ihren Rivalen und Freunden. Es 
werden auch spezielle Blätter mit 
den Beschreibungen der Er­
fahrungen unter den Baggerfüh­
rern verbreitet.

Es nähert sich die Jahreswen­
de. Für die Brigade xon Herbert 
Wirch begann das neue Jahr 
schon im August. als sie den 
Plan für 1974 erfüllt hatte. Im 
nächsten, abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts will die Bag­
germannschaft noch höhere Re­
sultate errringen.

A. FUNK •

Erfolge der Werktätigen 
Karagandas

Die Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU erfüllend, haben 
die Werktätigen Karagandas nach 
der vorfristigen Erfüllung des 
Plans für vier Jahre im Ausstoß 
und in der Realisierung der In­
dustrieproduktion. des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität bereits 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
92 Millionen Rubel geliefert. In 
der vergangenen Periode des Plan­
jahrfünfts ist der Produktionsum­
fang in der Stadt um 24 Prozent 
angewachsen, noch höher Ist die 
Arbeitsproduktivität gestiegen.

Die Bergarbeiter nehmen im so­
zialistischen Wettbewerb einen 
führenden Platz ein. Durch bessere 
Nutzung der Technik, Hebung der 
Arbeitsproduktivität und Vergrö­
ßerung des Ausstoßes der Erzeug­
nisse bei Minimolkosten, gewannen 
die Kumpel 2 850 000 Tonnen über­
planmäßige Kohle. Es wurden 
900 000 Ton nen Kohlenkonzcntrat 
produziert. Besonders .große Erfol- 

1 ge erzielten die Kollektive der füh­
renden Gewinnungsabieilungen — 
die Initiatoren des „Vertrags der 
Zehn" die mit der Initiative auf­
traten. den sozialistischen Wettbe­
werb für die Gewinnung von 
500 000 Tonnen Kohle pro Streb 
und Jahr und über 1 000 Tonnen 

। Kohle pro Streb und Tag zu ent­
falten. Fünf Abteilungen von acht 
haben ihre sozialistischen Jahres­

GEBIE7T AKTJUBINSK. Die

verpflichtungen bereits erfüllt.
Im Wettbewerb der Bergarbeiter 

sind die Kollektive der den Lenin- 
orden tragende Kostenko-Grube. 
der Gruben „Michailowskaja“, „50 
Jahre Oktobejrcvolutlon". „Sapad- 
naja" voran.

Auch andere Industriezweige der 
Stadt wurden bedeutend entwik- 
kelt. Um vieles hat sich die Pro­
duktion von Volk.ibednrfsartlkeln 
vergrößert. Dio Einführung der Er­
fahrungen des Kollektivs des Bag i 
gerwerks von Kentnu trug zu einer i 
bedeutenden Hebung der Qualität 
der Produktion bei. Den Erzeugnis- 1 
sen von 46 Benennungen wurde i 
das staatliche Gütezeichen verlie- ' 
hen. Die Erzeugnisse der Betriebe 
der Stadt werden in über zwanzig 
Länder exportiert.

Die Errungenschaften der Kara- 
gandaer sind das Resultat Ihrer ho­
hen Arbeite- und politischen Akti­
vität, die durch die Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1973) des ZK 
der KPdSU, den Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei, an das 
Sowjetvolk hervorgerufen wurde. 
Die Werktätigen der Stadt bemü­
hen-sich. ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen Im vorfristigen Ab­
schluß des Volkrwirtschaftsplcns 
des Planjahrfünfts zu erfüllen, j 
sind bestrebt, den XXV. Parteitag 
der KPdSU würdig zu- begehen. I

(KasTAG) 

wichtigsten Perspektiven in der 
Erdölgewinnung verbinden die 
Geologen und Erdölarbeiter der 
geologischen Produktionsverwal­
tung für Erdöl und Gas mit den 
Ablagerungen unter den Salz­
schichten. Gegenwärtig sind Erdöl­
schürfungsarbeiten im Gange. Ala 
nächstliegendes Schürfungsobjekt 
bat man die Zone der Höhen Ken- 
kijak-Sharkamys bestimmt. In die­
ser Zone haben die Schürfer der 
Expedition Kenkijak mit der Nie- 
derbrinrung von bis 5 000 Meter 
tiefen Eolirlöchern begonnen.

Unlängst bestätigte eines der 
Bohrlöcher die Prognosen der Geo­
logen. Aus einem der Bohrlöcher 
schoß aus einer Tiefe von 4 148 
Meter eine mächtige Erdölfontäne 
empor.

Die Schürfungen werden fortge- 
•c'zt. Hoel-produktiv arbeitet das 
Kollektiv der lommun-’fischen Ar­
beit der Eohrarlagc Nr. 99. Man 
bat bereits eine Tiefe von nahezu 
2 000 Mc'or erreich*. Bis Jahres- 
-<!>l>-n wrll'n d'e v-hrr-'i-ter d’- 
Pro'ekttiefc — 4 000 Meter — er­
reichen.

UNSERE BT.DER: Allgemeine 
Ansicht der Bohranlage- Nr. 99. 
wa das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit tätig ist. das vom 
Meister Alexander Dcwjatko gelei­
tet wird.

Der Leninordcnträger Bohrer 
Tulegen Naurisow

Fotos: KasTAG

Unsere Leser sprechen mit

Voller Zuversicht
dem neuen Jahr entgegen

Die letzten-Tage des Jahres 
1974. Wir machen eine Rück­
schau und denken nach: was ha­
ben wir im vergangenen Jahr er­
lebt und erzielt! Welche Ereig­
nisse bewegten uns o-h meisten?

Ich dachte eben daran, als der 
Rundfunk über das Wladiwostoker 
Treffen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
mit dem Präsidenten der USA G. 
Ford mitteilte. Ich dachte: wie 
gut es doch ist. daß die KPdSU 
und die Sowjetregierung alles 
tut, um nicht nur unser Land, 
sondern auch die ganze Welt vor 
dem Krieg-zu schützen.

Das Abkommen über die Er­
weiterung der handelswirtschaft­
lichen und kulturellen Zusammen­
arbeit der UdSSR und der USA. 
besonders — die gemeinsame so­
wjetisch-amerikanische Erklärung 
über die Begrenzung der strate­
gischen Offensivwaffen, worin die 
Absicht der UdSSR und der USA 
bestätigt wird, daß darüber schon 
im Jahre 1975 ein langfristiges 
Abkommen zur Unterzeichnung 
vorbereitet sein soll. — <fas 
spricht von weiteret Festigung 
des Friedens.

Und der erfolgreich vollendete 
Flug der sowjetischen Kosmonau­
ten auf dem Raumschiff-16, der 
den Weg für den Flug Sojus- 
Apollo bahnte, war doch bereits 
ein gutes Zeichen der friedlichen 
sowjetisch-amerikanischen Zusam­
menarbeit. Das freut alle fort­
schrittlichen Menschen der Welt.

Und das .Gipfeltreffen in Paris 
| — des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew mit 

1 dem Präsidenten prsnkreichs Va­
lery Giscard d'Estaing — . das das 

• Abkommen über die Erweiterung 
der handelswirtschaftlichen und 
kulturellen Zusammenarbeit bei­
der Staaten zur Folge hatte, wo 

' unter anderem vorgesehen ist, 
1 daß sich der Handel zwischen 
beiden Ländern in 5 Jahren ver­
doppeln soll. Die politischen
Konsultationen zwischen der
UdSSR und Frankreich sollen wie 
auch vorher regelmäßig durch­

geführt werden. Ja. das Ergebnis 
dieses Pariser Treffens liefert 
wieder mal ein Beispiel dessen, 
wie sich Länder mit verschiede­
nen sozialen Systemen zueinan­
der so freundschaftlich verhalten 
können und sollen.

Allein diese zwei politischen 
Aktionen der Außenpolitik unse­
res Landes sprechen davon, daß 
das Jahr 1974 die Autorität der 
UdSSR — eines Staates, der 
stets und mit Erfolg um den 
Frieden ringt — noch mehr er­
höhte.

Und das Abkommen zwischen 
der UdSSR und der Volksrepublik 
Vietnam, worin die UdSSR sich 
verpflichtet. der Volksrepublik 
Vietnam ökonomische und tech­
nische Hilfe zu erweisen. — das 
stärkt doch auch den Frieden und 
spricht zugleich von brüderlicher 
Völkerfreundschaft.

Ja. die Leninsche Politik der 
Völkerfreundschaft brachte im 
verflossenen Jahr neue Beweise 
für die Autorität der UdSSR bei 
den Werktätigen aller Länder. 
Hier sei wiederum das Jubiläum 
des 50. Jahrestags der Mongoli­
schen Volksrepublik hervorgeho­
ben. E» zeigte, wie ein rückständi­
ges Land mit brüderlicher Hilfe 
der UdSSR — den Kapitalismus 
vermeidend — direkt zum Auf­
bau des Sozialismus überging und 
bedeutende Errungenschaften er­
zielt hat.

Und die yor kurzem in unserem 
Lande gefeierten Jubiläen Mol­
dawiens. Usbekistans. Kirgisiens, 
Turkmeniens und Tadshikistans 
sprechen doch auch davon, wel­
che bedeutenden positiven Er­
gebnisse die Völkerfreundschaft 
in unserem Lande errungen hat.

Möchte nur noch aus dem Le­
ben unseres Landes das große 
Bauvorhaben — die Baikal-Amur- 
Magistralo — erwähnen, das in 
diesem Jahr begonnen wurde, 
und damit sagen: 1974 war für 
uns ein gutes Jahr. Wir gehen 
mit Zuferslcht dem neuen Jahr 
entgegen.

F. MEINHARDT
Gebiet Zclinograd

An der Spitze des Wettbewerbs
TSCHIMKENT. (KasTAG). Am 

11. Dezember wurde dem Wagen­
betriebswerk von Tschimkent das 
Ehrendiplom über die Verleihung 
des Titels „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit" eingehändigt. 
Die Tschlmkenter behaupten im 
Wettbewerb der Schwesterbetriebe 
der Kasachischen Eisenbahn stän­
dig den ersten Platz. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts hat sich der 
Produktionsumfang im Spitzenbe­
trieb um 25 Prozent vergrößert. 
Das wurde dank der Steigerung

Über die Aufgaben der Partei­
organisationen der Hochschulen 
und wissenschaftlichen Institutionen

ALMA-ATA. (KasTAG). Hier fand 
das Republik-Seminar der Sekretäre 
der Parieiorganisationen der Hoch­
schulen und wissenschaftlichen In- 
sfitutionen der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
statt.

Der Leiter der Abteilung Wissen­
schaft und Lehranstalten des ZK der 
KP Kasachstans T. K. Katajew hielt 
einen Vortrag über die Aufgaben 
de- Parteiorganisationen der Hoch- 
Schulen und Forschungsinstitute der 
Republik zur Verstärkung der partei­
politischen und ideologisch-erziehe­
rischen Arbeit in cen Kollektiven im 
Lichte der Forderungen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU.

Der Leiter der Abteilung Organi- 
sations- und Parteiarbeit des ZK der 
KP Kasachstans O. 8. Batyrbekow 
hielt einen Vertrag über die Ergeb­
nisse des Umtausches der Parlcido- 
kumsnfe und über die Aufgaben in 
der weiteren Förderung das inner­
parteilichen Lebens in den Grund- 
parteiorganisetionen

Dor Vortrag des stallvertretenden 
Leiters’der Abteilung Propaganda 
und Ag'taficn des ZK der KP Ka­
sachstan) W D. Rudnew war den 
Aufgaben der Partaiorganisationen in 
der weiteren Vervollkommnung der 
marzistisch-leninistischen Bildung der 
wissenschaftlich-pädagogischen Kräf­
te gewidmet /

Der Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen 

, SSR Sen. Seh Ibragimow widmete 
seine Rede den aktuellen Aufgaben 

'der Entwicklung wissenschaftlicher 
Forschungen in der Republik im Lich­

der Arbeitsproduktivität erzielt. 
Der Gberplanmäßfge Gewinn belief 
sich auf über 100 000 Rubel.

Die Spezialisten des Wagenbe­
triebswerks fertigten selbstfahren­
de Maschinen an, mit deren Hilfe 
die technische Betreuung der Wa­
gen der Transitzüge vollständig 
mechanisiert Ist. Die Zahl des Be­
dienungspersonals hat sich um ein 
Drittel reduziert, während sich die 
Arbeitsproduktivität um ebenso­
viel gehoben hat.

Um den formierten Zug für den 

te der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU und des XIII. Par­
teitags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans; der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans S. K. 
Kamalidenow — der Erhöhung der 
Rolle der Komsomolorgansationen in 
der Tätigkeit wissenschaftlicher Insti­
tutionen und der Hochschulen der 
Republik im Lichte der Rede L. I. 
Breshnews auf dem XVII. Komsomol­
kongreß: der Sekretär dos Alma-Ata- 
er Stadlpartelkomifees I. B. Baltagu- 
low — den Hauptrichtungen, Formen 
und Methoden der Arbeit der Par­
teiorganisationen der wissenschaftli­
chen Forschungsinstitutionen in der 
ideologisch-politischen Erziehung 
wissenschaftlicher Kader. Thema der 
Ansprache des Leiters der Abteilung 
Wissenschaft und Technik des 
Staatlichen Plankomitees der Kasa­
chischen SSR I. W. Komlew war 
„Wissenschaftlich-technischer Fort­
schritt und Entwicklung der Formen 
der Verbindung zwischen Wissen­
schaft und Produktion in der gegen­
wärtigen Etappe";

Ihre dringlichen Aufgaben bespra­
chen die Seminarteilnehmer später, 
in ihren beiden Zweigsektionen der 
Sekretäre der Parteiorganisationen 
wissenschaftlicher Institutionen.

Für die Seminarteilnehmer hielt 
man Vorlesungen über den Ideolo­
gischen Kampf in der gegenwärti­
gen Etappe und über die interna­
tionale Lage. Sie trafen sich mit Mit­
gliedern des Präsidiums der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR und Ministern.

Weg vorzubereiten, werden die 
Bremsen der Waggons unbedingt 
erprobt. Früher brauchte man dazu 
eine Diesellok. Die Nutzung des 
erarbeiteten Systems der zentrali­
sierten Probe der Bremsen hat 
nicht nur die Lok für die Güterbe­
förderung freigestellt, sondern 
auch die Stehzeiten der Züge bei 
dieser Operation gekürzt. Man mei­
sterte vorfristig die Technologie 
der Reparatur der Räderpaare mit 
Kugellagern. Jetzt kommt Jedes 
Paar 40 Rubel billiger zu stehen.

Internationales Symposium
Am II. Dezember begann in Al­

ma-Ata das sowjetisch-mongolische 
Symposium „Erfahrungen der KPdSU 
und der MRVP in der Leitung des 
Oborgangsprozesses früher rück­
ständiger Völker zum Sozialismus." 
Bei der Eröffnung des Symposiums 
sprachen der gelahrte Sekretär am 
Institut für Marxismus-Leninismus des 
ZK der KPdSU, Doktor der Ge­
schichtswissenschaften M. W. Iskrow 
und stellvertretender Direktor des 
Instituts für Parteigeschichte des ZK 
der MRVP, Doktor der Geschichts­
wissenschaften A. Minis.

Das korrespondierende Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Ober die Auszeichnung des Helden 
der Sowjetunion, Raumpiloten der UdSSR, 

Genossen N. H. Rukawischnikow 
mit dem fcenlnorden und der zweiten Medaille 

„Goldener Stern"

Für die erfolgreiche Ausführung des- Orbital­
flugs mit dem Raumschiff Sojus 16 und den dabei 
bekundeten Heldenmut wird der Held der Sowjet­
union, Raumpilot der UdSSR, Genosse Nikolai Ni­
kolajewitsch Rukawischnikow mit dem Lenlnorden 
und der zweiten Medaille „Goldener Stern" ausge­
zeichnet.

Zur Würdigung der Tat des Helden der Sowjet­
union, Genossen N. N. Rukawischnikow Ist In der 
Heimat des Helden seine Bronzebüstc aufzustellen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR.

N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE 
Moskau. Kreml
11. Dezember 1974

Sekretär des Präsidiums 
Sowjets der UdSSR

Moskau. Krem’
II. Dezember 1974

der Turkmenischen SSR A. A. Roslja­
kow, der Leiter des Lehrstuhls für 
Philosophie der Mongolischen Staat­
lichen Universität, Doktor der philo­
sophischen Wissenschaften S. No- 
rowsambu, der Doktor der Ge­
schichtswissenschaften und stellver­
tretender Direktor des Instituts für 
Parteigeschichte des ZK der MRVP 
A. Minis, der Vizepräsident und das 
ordentliche Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR A. N. Nussupbekow hiel­
ten die Vorträgs „Marxismus-Leni­
nismus unter den Verhältnissen des 
Übergangs zum Sozialismus unter 
Umgehung des Kapitalismus", „For­

Vorsitzender des Präsidiums 
Sowjets der UdSSR

men und Periodisierung des nicht­
kapitalistischen Entwicklungsweges", 
„Ober den Charakter der Produk­
tionsverhältnisse der Übergangspe­
riode", „Das Problem der Heraus­
bildung der Arbeiterklasse unter 
den Verhältnissen des Übergangs 
zum Sozialismus unter Umgehung des 
Kapitalismus".

Danach begannen die Debatten 
zu den Vorträgen. Das Symposium 
wird fortgesetzt. An seiner Arbeit 
beteiligten sich viele Wissenschaft­
ler Moskaus, der MVR. der Republi­
ken Mittelasiens und Kasachstans.

(KasTAG)

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Ober die Auszeichnung des Helden 
der Sowjetunion, Raumplloten der UdSSR, 

Genossen A. W. Flllptschenko 
mit dem Lenlnorden und der zweiten Medaille 

„Goldener Stern"

Für die erfolgreiche Ausführung des Orbltalflugs 
mit dem Raumschiff Sojus 16 und den dabei bekun­
deten Heldenmut wird der Held der Sowjetunion, 
Raumpilot der UdSSR. Genosse Anatoli Wassil­
jewitsch Flllptschenko mit dem Lenlnorden und der 
zweiten Medaille „Goldener Stern" ausgezeichnet.

Zur Würdigung der Tat des Holden der Sowjet, 
Union. Genossen A. W. Flllptschenko Ist In der Hei­
mat des Helden seine Bronzebüsto aufzustellen.,

des Obersten

N. PODGORNY 
des Obersten

M. GEORGADSE

Einmütige
Im Verlaufe der vergangenen 

Woche verfolgten wir mit gespann­
ter Aufmerksamkeit die Fernseh- 
und Rundfunksendungen sowie alle 
Presseausgaben, die über die Ver­
handlungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, mit dem Präsidenten der 
Französischen Republik V. Giscard 
d'Estaing berichteten.

Es ist erfreulich, daß die Ver­
handlungen. die in der Atmosphäre 
der Freundschaft und des Einver­
ständnisses verliefen, zur Festi­
gung des internationalen Friedens 
und zur Erweiterung der kulturel­
len, ökonomischen und wissen­
schaftlichen Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern beitragen.

N. RICHERT.
Traktorist

Gebiet Koktschetaw

Der Besuch L. I. Breshnews in 
Frankreich hat erneut die wichtige 
Rolle des Entspannungsprozesses 
und der Entwicklung der für beide 
Staaten vorteilhaften Zusammenar­
beit gezeigt. Die Realisierung der 
unterzeichneten Abkommen und er­
zielten Vereinbarungen über die 
weitere Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
Frankreich wird für Sicherheit in

Abkommen unterzeichnet
MOSKAU. (TASS). Mit der Un­

terzeichnung eines Abkommens 
über die sowjetische Wirtschafts­
hilfe für die Republik Südvietnam 
für 1975 sind die Verhandlungen 
zwischen Regicrungsdelegationcn 
der UdSSR und der RSV zu Ende 
gegangen. Wie in einem offiziellen 
Kommunique festgestellt wird, ver­
liefen die Verhandlungen „in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
des vollen Einvernehmens".

Die Unterschriften leisteten für 
die Regierung der UdSSR der 
Stellvertreter dos Vorsitzenden des 
Ministerrates Ignatl Nowikow und 
für die Republik Südvietnam der 
Minister der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung Nguyen van 
Hiou.

Gemäß dem Abkämmen wird die 
Sowjetunion der Republik Südviot- 
nam Erdölprodukte, Eisenmetalle,

Billigung
Europa und in der ganzen Welt 
große Bedeutung haben.

Wir, Arbeiter, billigen voll und 
ganz die Schritte der KPdSU und 
der Regierung in der Festigung 
des Friedens.

H. SCHMIDT.
Werkzeugschlosser im Geräte­
reparaturwerk

Zelinograd

Mit großem Interesse verfolgte 
ich die Verhndlungen zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew und dem Präsidenten der 
Französischen Republik Valery 
Giscard d'Estaing.

Ohne Zweifel begünstigen die 
unterzeichneten ökonomischen Ab­
kommen und Ergebnisse der Ver­
handlungen die Festigung des 
Friedens und die internationale 
Entspannung.

Von ganzem Herzen möchte man 
unserem lieben Genossen Leonld 
Iljitech Breshnew für den großen 
persönlichen Beitrag zur Sache 
der Sicherung des Friedens in der 
ganzen Welt danken.

E. PEIL. 
Elektriker des Prawda-Sowchos

Gebiet Uralsk

Düngemittel. Nahrungsgüter, Me­
dikamente. medizinische Geräte, 
Lastkraftwagen, Traktoren. Land­
maschinen und andere Waren Ue- 
fern.

Nach der Unterzeichnung des 
Abkommens sprach Nguyen van 
Hteu im Namen des ZK der Natio­
nalen Befreiungsfront und der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der RSV dem ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
herzlichen Dank für die große und 
wertvolle Hilfe aus, die dem viet­
namesischen Volk von der Sowjet­
union erwiesen wird.

Er betonte, diese Hilfe sei von 
großer politischer und ökonomi­
scher Bedeutung und werde zur 
Wiederherstellung der Volkswirt­
schaft der Republik Südvietnam 
beitragen.
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Das Vorbild der Schrittmacher spornt an
Eines Tages machte die Auf- 

1 Sterin der zweiten Hallo Nina 
Wlaasowa von sich reden. Die 
Kommunistin Wlassowa forderte 
alle Arbeiter des Werks für Elek- 
troolnrichtungserzougnisee auf, 
ihre Schlchtaufgaben zu 125—180 
Prozent zu erfüllen und nur 
Qualitätsarbeit zu leisten. Dio 
Initiatorin selbst, die übrigens 
Trägerin des Ordens „Ehrenzei­
chen" ist, hat ihren FOnfjahrplan 
bereite bewältigt.

„Ich kann mich nqch gut an 
dies« Parteiversammlung erin­
nern". sagt der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees des Be­
triebe Alexej Terechln, „in der 
Wlassowa das Kollektiv aufrief, 
die früher übernommenen Ver­
pflichtungen zu überprüfen, neue 
Reserven zu ermitteln. Ihr Bei­
spiel macht« Schule."

Als erste antwortete auf Ninas 
Aufruf die Schmelzerin. Arbeite- 
veteranin der Hallo Anastassija 
Malnowa: „Wir wollen unsere 
Betriebsmarke in Ehren halten. 
Wir müssen solch eine Qualität in 
der Arbeit erreichen. daß ein 
jeder seinen persönlichen Gü­
testempel bekäme."

Auf kommunistische Art arbei­
ten ist die Devise vieler Briga­
den und Abschnitte. Dio sechste 
Halle übernahm für dieses Jahr 
die Verpflichtung, überplanmäßi­
ge Erzeugnisse für 60 000 Rubel 
au liefern. Im Oktober rapportier-

Ein Betrieb wird leistungsstärker
Heute Ist das den Orden des 

Roten Arbeitsbanners tragende 
Aluminiumwerk „50 Jahre 
UdSSR" von Pawlodar ein Spit­
zenbetrieb d« Landes mit einem 
hohen Niveau der Automatlale- 
mng und Mechanisierung der Pro­
duktion. Im Laufe dreier Quarta­
le des bestimmenden Planjahrs er­
rang das Kollektiv die Rote Wan­
derfahne dee Ministeriums für 
Buntmetalllndustrie der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften 
dieses Zweiges mit den ersten 
Geldprämien.

Das ist jetzt. Wie wird der Be­
trieb morgen aussehen, wie wird 
man die Erweiterung der Hallen, 

te das Hallenkollektiv über die 
Erfüllung des Gegenplana und 
beschloß, bis zum 31. Dezember 
Erzeugnisse für weitere 10 000 
Rubel zu liefern.

Bel den Veteranen lernt die 
Jugend. Unter den Schrittma­
chern sind auch Komsomolzen. 
Die Presser Anatoll Dudarew und 
Emil Jaufmann wie auch vlejo 
andere arbeiten bereits für März 
1976. Die besten Vertreter dieser 
Halle Anastassija Malnowa und 
Andrej Kalzkin, die Presser A.

ihre Rekonstruktion, den Bau von 
Wohnungen, Vorschul- und Kul­
turanstalten. Dienstleistungsobjek­
te verwirklichen? Auf diese Fra­
gen unseres Korrespondenten ant­
wortet der Chefingenieur der Ab­
teilung für Investbau des Werks 
Nikolai Modus.

„Die vorhandenen Produktions­
kapazitäten sind schon vollstän­
dig gemeistert", sagt er. „Aber 
wir geben uns mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Gegenwärtig bau­
en wir sechs Waschanlagen, ei­
nen Absetzbehälter mit einem 
Durchmesser seiner Schale von 40 
Meter. eine Vakuumkühlanlage 
und andere Objekte. Es Ist selbst­
verständlich, daß die Inbetrieb­
nahme neuer technologischer Ob­

Mamontowa, A. Malikowa und 
T. Wlaskina errangen den Titel 
„Aktivist dos neunten Planjahr* 
fünfte.“

In den letzten Jahren hat eich 
im Betrieb vieles geändert. Es 
wurden neue Hallen gebaut. Dut­
zende schwierige Operationen ver­
richten Jetzt Automaten. Die 
vergangenen Jahre des neunten 
Planjahrfünfte waren eine Etappe 
der gründlichen Umgestaltung 
der Hallen. Dio Froundschaftabc- 
zlehungen der Wissenschaftler 

jekt« den Verbrauch von Elektro­
energie vergrößert. Deshalb bauen 
wir gleichzeitig ein leistungsatar- 
kea Unterwerk und legen eine Lei­
tung vom Wärmekraftwerk Nr. 1, 
waa die Versorgung der wichtig­
sten Hallen mit Energie verbes­
sern wird. Wir erweitern auch die 
Masutlager, errichten auch andere 
Produktionsobjekte.

Es deutet sich auch die Per­
spektive für die nächste Zeit an. 
Bereits 1975 wird man mit der 
Aushebung der Baugrube für noch 
einen Agglomerationsofen begin­
nen, dessen Kosten sich zum Mo­
ment seiner Inbetriebnahme auf 
7 Millionen Rubel belaufen wer­
den. Im zehnten Planjahrfünft 
werden zwei Hallen für seltene 

des Kasachischen Polytechnischen 
Institute und der Ingonleuro-Ra- 
tlonallsatoren des Büros für 
Automatisierung und Mechanisie­
rung dee Betriebe halfen zwei 
Automaten für Muttcrnanfertlgung 
zg konstruieren. Der Verdiente 
Rationalisator der Republik. 
Schlosser für Ausstattung, Jona­
than Bohn, hat nicht wenig Neu­
erungen in der Montage von 
Elektroelnrichtungserzeugnl säen 
aufzuwelscn. was zur Hebung 
der Arbeiteproduktivität und zur

Metalle anlaufen. Hier wird man 
Begleitkomponcnte erhalten. Dia 
Halle für die Vorbereitung des 
Rohstoffs erhält einen zweiten 
Wagenkipper Es wird auch vorge­
sehen, ein warmes Depot zu bauen. 
Das gibt die Möglichkeit, rund um 
die Uhr den ganzen Lokomotlv- 
park in Bereitschaft zu halten. Im 
Plan Ist auch eine Halle für die 
Reparatur von Schaufelradbag­
gern, die Erweiterung des Waren­
lagers u. a, m. vorgesehen.

Dio Werktätigen des Betriebs 
haben In diesem Jahr 10 650 
Quadratmeter Wohnfläche erhal­
ten, bis Jahresschluß wird man 
dem Werk noch 3 000 Quadratme­
ter übergeben. Für 1975 hat man 
für diese Zwecke bereite 1 600 000

hat.
Freistellung von Hunderten 
beitshünden beigetragen 
Jetzt werden viele Baugruppen 
von Bohns Automaten montiert.

Ihrer Lösung nach sind die 
Vcrbesserungsvors c h 11 g e des 
Stnnzcrechlossera * °-
wetjuk wertvolL 
bequem sind in

Fjodor Sa- 
Rentabel und 

______ der Arbeit die 
Preßformen für das Gießen von 
Erzeugnissen aus Karton von

So haben die Initiative der 
Bestarbeiter und der technische 
Gedanke in Verbindung mit der 
Praxis den Betrieb für Elekteeln- 
rlchtungserzeugnlMe der Firma 
„Ksyl-Tu“ in die Reihe der 
Schrittmacher gebracht.

W. THOMAS

UNSERE BILDER (v. L n. r.)t 
Stoßarbeiter des neunten Plan- 
jahrfünfts. Meister des vorange­
henden Presseabschnitte, Partei­
mitglied Lydia Swiridowa. Im 
letzten Quartal belegte ihre 
Schiebt den ersten Platz im Bo-
trieb.

Betriebs, der 
Jaufmann.

Emil

than Bohn.'

Fotos des Verfassers

Rubel eingewilligt. Vom Kranken­
hauskomplex wird ein Wirtschafts­
gebäude fertiggcstellt werden, und 
vollständig wird der Heilkomplex 
1976 fertig sein. Im neuen Kin­
dergarten werden bald Klnder- 
stlmmen erklingen. Im nächsten 
Jahr beginnen wir mit dem Bau 
eines Schwimmbeckens, im Pio­
nierlager bauen wir einen Kluo 
und zwei Schlafgebäude. Vollstän­
dig wird das Pionierlager 1980 
fertig gestellt werden. Hier steht 
bevor, über 1 Million Rubel Inve­
stitionen zu meistern."

„Dieses sind voraussichtliche 
Zahlen. Sie werden in Richtung 
Ihrer Vergrößerung, korrigier*, 
werden", sagt abschließend Niko­
lai Modus. „Ich möchte nur be­
tonen. daß alle Kräfte und Mittel 
auf die Erweiterung der Produk­
tion. die Verbesserung der Woh- 
nungs-, kulturellen und Lebensbo- 
dingungen unseres Kollektivs ge­
richtet sein werden."

Fünfjahrplan
vom namhaften Er- ■■ | | g
bauer der Kaaach- UDeTDOtön
staner Magnltka, dem *■*»•*^' ►*** ■
Ordenträger Fried­
rich Schwarzkopf geleitet wird, hat Ihren Fünfjahrplan In 3 Jahren 9 
Monaten bewältigt und kennt nicht ihresgleichen In der Verwaltung 
„Promstrol” des Ordenträgertruste „Kasmetallurgstrol". Die Mitglie­
der dieser Brigade erfüllen stets Ihr Monatssoll zu 145 Prozent und 
mehr und haben von Anfang des Planjahrfünfte an kein einziges 
Produktionstrauma und auch keine Verletzungen der Arbeitsdisziplin

Alleln im laufenden Jahr wurden Ihr wiederholt Preisplätze Im 
sozialistischen Wettbewerb der Brigaden zugwproehen, die sieh am 
Bau d« wichtigsten Produktionskomplexes des Karagandaer Hütten­
kombinats beteiligen.

A. KASANSKI

Eisenbahner erfüllten
Gegenpläne

ALMA-ATA. (Fr.). Der Alma- 
Ataer Eisenbahnabschnitt ist ei­
ner der größten in der Republik. 
Sein südlicher „Arm" bedient so­
gar das benachbarte Kirgisien. 
Hier, in diesem Kollektiv, entstan­
den viele wertvolle Initiativen, die 
dann von allen Eisenbahnern Ka­
sachstans unterstützt wurden. 
Hier begannen seinerzeit die Werk­
tätigen der Stahlgleise mit der 
Annshme von Gegenplänen.

Im Januar dieses Jahres über­
nahmen die Alma-Ataer Eisenbah­
ner besonders angespannte Pläne. 
Sie betrafen wie die Menge der 
Güterbeförderungen so auch die 
Einsparung von Brennstoff und 
die Senkung der Gestehungskosten 
auf der Eisenbahn. Im Kampf für 
die Erfüllung der vorgemerkten

VOR DEM TERMIN
Die Lokführer des Petropawlowaker Eisenbahnbetriebswerks haben 

ihre sozialistische Verpflichtung für das bestimmende Planjahr über­
erfüllt und arbeiten jetzt für 1975. Dio höchsten Resultate erzielten die 
Lokführer. Aktivisten der kommunistischen Arbeit P. Morschakow. 
I. Koshachmctow, P. Beloussow, A. Romasan.

Dank der Anwendung der fortschrittlichen Arbeitsverfahren ha­
ben die Lokführer in elf Monaten über 3 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie und ' 1 219 Tonnen Brennstoff eingespart.

Auch gleich von den ersten Tagen des Dezember an überbieten 
sie Ihre Planposten und beförderten zusätzlich Zehntausende Tonnen 
Volksgüter.

Aufgaben rätde weitgehend der 
soziallatlsche Wettbewerb entfal­
tet. an deren Spitze die Kommu­
niaten der Produktlonsuntcrabtei- 
lungen stehen

Als In den Kollektiven der Ge- 
gcnplan erörtert wurde, waren ei­
nige der Meinung, daß er zu an­
strengend ist. denn solche Ver­
pflichtungen hatte der Eisenbahn- 
abechnltt noch nie übernommen. 
Als man aber das Fazit für elf 
Monate zog, hatten die Eisenbahner 
bereits das Programm für Januar 
1975 erfüllt. Es wurden etwa 3 
Millionen Tonnen Güter überplan­
mäßig befördert. Mit anderen 
Worten. auf den Stahlglelaen 
„Hefen" zusätzlich Schwerlastzü­
ge, wobei sie mit eingespartem 
Brennstoff arbeiteten.

Auf der Tagesordnung
„Kirowez-700

Den Ackerbauern des Neulands 
ist der leistungsstarke Traktor 
„Kirowez-700" gut bekannt Auf 
den weiten Steppen Kasachstans 
arbeiten ihrer über 23 000. Sie ha­
ben sich vollständig bewährt. Im 
Gebiet Kustanal gibt es insge­
samt 25 000 Traktoren, davon et­
was über 3 000 K-700, mit denen 
25 Prozent aller Feldarbeiten ver­
richtet werden. Diese Zahlen spre­
chen überzeugend vom Vorteil der 
Großtraktoren.

Die Neuianderschlleßer wissen 
bereite, daß die Herstellung dieser 
Traktoren in baldiger Zukunft ra­
pid ansteigen wird, denn das Paw­
lodarer Traktorenwerk wird nach 
seiner Rekonstrukion zur Produk­
tion von Traktoren K-700 überge-

Jedoch In der Wartung und Re­
paratur dieser Traktoren gibt es 
noch bestimmte Schwierigkeiten.

Dem Problem der technischen 
Betreuung und der Reparatur der 
Traktoren K-700 war das Repu 
blikseminar gewidmet, das in Ku- 
stanai auf Initiative der Republik­
vereinigung der .JCaaselchostech- 
nlka" stattfand. Kustanal wurde 
nicht zufällig dazu gewählt Hier 

hat man die größten Erfahrungen 
in der Nutzung dieser Maschinen. 
Die Tagesleistung je Traktor 
K-700 beträgt im Gebiet 19,4 Hekt­
ar, während sie im Republik­
durchschnitt mir 4,2 Hektar aus­
macht.

Die Teilnehmer des Seminars er­
örterten aktuelle Probleme der Or­
ganisierung der Reparatur und 
technischen Betreuung des Trek­
kers K-700, die Organisierung und 
Planung und den Dispatcherdienst 
auf den Stationen für technische 
Betreuung und die Dispatcherver­
bindungen des Maschinentraktoren­
parks der Sowchose und Kolchose, 
die Organisierung der Diagnostik 
der Traktoren K-700.

Die Seminarteilnehmer weilten 
in den Wirtschaften des Rsyons 
Karasu, wo nach den Erfahrungen 
des Rayons Bogoduchowka, Gebiet 
Charkow, Stellen der technischen 
Betreuung für Traktoren K-70'J 
funktionieren, und machten sich 
mit der Arbeit der Station für 
technische Betreuung bekannt.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Fast dreieinhalbtau­
send Schafe — um tau­
send mehr als im 
Vorjahr — stallte der 
Kolchos „Oktjabr", 
Gebiet Dshambul, für 
die intensive Mast 
ein. Nach sechs Monaten 
will man sie mit einem 
Gewicht von nicht weni­
ger als je 50 Kilo ablie- 
lem. Es werden balancier­
te Rationen angewandt. 
Heu, Welksilage, Quet-

Brigade 
der Bestarbeiter

In der Betriebshalle Nr. 7 des 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinats leitet Abra­
ham Wall eine Brigade der Elek- 
troaufspuler. Dieses kleine Kollek­
tiv setzt alles daran, um rechtzei­
tig die Elektromotoren zu über­
holen. Diese Arbeit erfüllt es ohne 
Stehzeit und mit großem Elan.

Im Bestand der Brigade sind er­
fahrene Meister ihres Facha, un­
ter Ihnen Klara Afonina, Wera 
Grochotowa, Anastassija Netesso- 
wa, Walentina Trufanowa, Anatoli 
Meschtschaninow. Anatoli ist wlo

Uber 57 000 Tonnen überplanmäßigen Brennstoff 
lieferten die Bergarbeiter der Abteilung der kommu­
nistischen Arbeit Nr. 9 der Gorbatschow-Grobe der 
Produktionsvereinigung „Karagandaugol“ seit Be­
ginn dos Planjahrfünfts. Besonders erfolgreich ar­
beiteten die Kumpel im bestimmenden Planjahr. 
Sie gewannen über das Soll hinaus 33 Züge mit Koh­

len. Gegenwärtig arbeitet das Kollektiv der Abteilung 
für 1975. Unter den Spitzenreitern ist hier die Bri­
gade des Kommunisten, Träger des Ordens „Ehren­
zeichen“, Emil Kielmann.

UNSER BILD: Brigadier der Komplexbrigade

Foto: N. Boiko

Bei den Initiatoren 
des Wettbewerbs

sehe und Furagegetreide 
bereitet man in der Fut­
terküche zum Verlottern 
zu. Die jungen Hammel 
nehmen jeden Tag etwa 
120 Gramm an Gewicht

Die intensive Mast der 
Schafe uod Bullen ist in 
den meisten Wirtschaften 
organisiert. Die l armar- 
beiter des Gebiets, die 
sich an alle Viehzüchter 
der Republik mit dem

auch der Brigadier Wall ein guter 
Fachmann, kennt sich in seinem 
Beruf bis in alle Einzehlheiten 
aus. Wer sich an Ihn um Rat wen­
det, bekommt immer eine auafüh- 
rende Konsultation. Anatoli ist 
auch am gesellschaftlichen Leben 
aktiv beteiligt. Er wurde zum Ge­
werkschaftsorganisator der Elek­
troreparaturabteilung gewählt.

Abraham Wall wurde schon 
1938 Elektriker. Sein Fach kennt 
er ausgezeichnet, ist aber stets 
bestrebt, neue Kenntnisse zu er­
werben. Was er aus zahlreichen

Aufruf wandten, die 
Stallhaltung des Viehs 
mit Erfolg durchzulühren, 
beschlossen, im nächsten 
Jahr Fleisch, Milch und 
andere Erzeugnisse der 
Viehzucht über den Volks- 
wirtschaflsplan hinaus zu 
verkaufen. Das will man 
durch Intensivierung der 
Produktion erzielen.

(KasTAG)

Büchern Neues erfährt, übermit­
telt er seinen Kollegen. Abraham 
beschäftigt sich auch mit Ratio­
nalisierungsarbeit, um die Quali­
tät der Reparatur und die Arbeits­
produktivität ständig zu heben. Er 
ist immer gelassen, hilfsbereit.

Jeder Elektroaufspuler ertunt 
seine Norm täglich zu 114—115 
Prozent, deshalb überbietet auch 
die Brigade im ganzen von Mo­
nat zu Monat ihre Pläne.

Alle Mitglieder der Brigade ler­
nen in der Schule für kommuni­
stische Arbeit und lernen gut. Dio 
erhaltenen Kenntnisse verwerten 
sie bei der Arbeit, um Stoff ein­
zusparen und die Selbstkosten der 
Überholung zu senken.

Schneepflüge 
durchfurchen die Felder

KUSTANAL (Fr.). Auf den 
Feldern des Karl-Marx-Kolchos 
wird alles darangesetzt, tun mehr 
Winterfeuchtigkeit anzuhäufen. 
Die Bestmechanisatoren Alexander 
Maximow, Rafael Kessel. Joseph 
Mützel, Nikolai Grebelny, Jakob 
Hahn. Alexander Herdt, Andreas 
Müller. Woldemar Gerbersdorf 
und Almagambet Duskajew durch­
furchen hier mit ihren Aggrega-

Für die künftige Ernt
Die Arbeiter des Sowchos „Scha- 

rykski", Rayon Rusajewka, haben so­
zialistische Verpflichtungen lür das 
Jahr 197S übernommen. Sie wollen 
sich auf die Feldarbeiten gut vor­

sichern.
Hohe HektaroHrâgc sind ohne gu­

tes Saatgut nicht erreichbar. Deshalb 

tung große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Das Saatgut ist vorfristig

Fleißig wird hier den Feldern 
Stalldung zugelührt. In der ersten 
Abteilung haben die Mechanisatoren 
bereits 28 000 Tonnen Stalldung auf 
die Felder gebracht, die man mil 
Kartoffeln und Getreide bestellen 
wird. Das ist bedeutend mehr, als 
man geplant hat. MH dieser Arbeit 
beschäftigt sich ein spezieller me­
chanisierter Trupp, der über drei 
Ladeschauleln und 14 Kraftwagen 
verfügt.

Hochbetrieb herrscht auch in de> 
Reparaturwerkstatt. Die Mechanisa- 

tra vom frühen Morgen bla spät 
ebenda die Felder. Jeder von ihnen 
pflügt den Schnee auf einer Flä­
che von etwa 100 Hektar gegen­
über einem Sol! von 67 Hektar.

Die Höhe der Schneewälle hat 
40 Zentimeter erreicht bei einer 
Schneedecke von 15 Zentimeter. 
Die Mechanisatoren behaupten, 
daß di «es genügt, um genügend 
Winterfeuchtigkeit aufzuhalten.

figt und begannen die Überholung 
der Getreidemähdrescher. Dio Tech­
nik überholt man noch dem Bau­
gruppenverfahren. In jeder Brigade 
sind erfahrene Mechanisatoren tätig. 
Täglich leisten die Mechanisatoren 

le andere Stoßarbeit.
Die Agronomen stallen in diesen 

Tagen die technologischen Karten 
für die Aussaat von Getreidekulturen 
und Kartolloln zusammen. Im näch- 

mit Kartolloln 418 Hektar bestellen. 
Man wird dazu rayoniertes Saatgut 
„Borlichingan", „Prokuljski rann!" 

im Dorf wohnst, sollst du den Me- 
chanisatorenberul meistern" wurde 
lür die Werktätigen des Sowchos 
zum Gesotz. 52 Personen meistern 
jetzt Traktoristen- und Kombinelüh- 
re rbe rufe.

H. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

FROHER Morgen... Die Stadt 
liegt in süßem Schlummer... 

Die Straßen sind leer, und nur sel­
ten schnellt ein Taxi oder ein Bus 
vorüber... Und plötzlich wird die 
schläfrige Morgenstille durch mo­
notones Brummen mächtiger 
Kraftwagen gestört. Das sind die 
Transportwagen des Dshambuler 
Milchkombinate. Sorgen um die 
Bedürfnisse der Städter an Milch, 
Rahm, Köse, Butter treiben sie so 
früh aus den Federn. Um acht 
beginnen dann die Milchladen zu 
arbeiten. Jode Hausfrau kann sich 
nach ihrem Wunsch die nötigen 
Mllcherzeugnisse wählen.

Der Bus brachte uns zu einem 
großen Komplex von Produktions­
gebäuden am Stadtrand. Hier 
herrschte reges Leben. Eben ka­
men die Milchwagen aus den Far­
men der Kolchose „XXII. Partei­
tag", „Trudowol Pachar" und 
„Rownenekl" an. Die Fahrer haben 
ea rocht eilig. Sie müssen zurück, 
um die Tankwagen wieder zu fül­
len, um noch und noch einmal 
Milch ins Kombinat zu bringen.

Die Milch aus den Tankwagen 
wird mit Hilfe der Leitungen in 
mächtige Behälter transponiert, 
um sie dann zu verschiedensten 
Erzeugnissen zu verarbeiten: In 
Vollmilch, Vitaminmilch. Sauer­
milch, pasterlsierte und Kondens­

Erzeugnisse hoher Qualität
milch, Kefir, Käse, Quark, Butter, 
Speiseeis usw.

Hier, In der Milchzentrale, traf 
Ich den Direktor Pjotr Injutin an.

„Heute Ist unser Kombinat ein 
großes. modern ausgerüstetes 
Werk”, meinte der Direktor, als 
wir die Abteilungen und Hallen 
des Werks besichtigten. „Das ist 
ein Resultat der selbstlosen Ar­
beit dos gesamten Kollektivs des 
Kombinats. Einst fingen wir mit 
einem kleinen Milchhof an und 
verarbeiteten täglich 15 Tonnen 
Milch, jetzt sind ea jeden Tag 143 
Tonnen. Dio Hallen des Kombinats 
werden ständig rekonatrulert. 
Neue Maschinen. Milchschleuder 
und vollautomatlsierto Fließbän­
der werden in den Hallen mon­
tiert. Unlängst bekam das Kom­
binat ein Fließband für die Ap- 
paratenhalle aus der Deutschen 
Demokratischen Republik. Das 
Fließband, das die Wärmeboarbel- 
tung der Milch, das Abfallen und 
Verpacken ermöglicht, funktto- 
nlert einwandfrei."

Das Kombinat realisiert jähr­
lich für 18 000 000 Rubel Milch- 
erzeugnlase. In diesem Jahr hat 
das Kombinat schon 407 000 Kilo­

gramm Butter und 45 410 000 Ki­
lo Vollmilch erzeugt und somit 
für 637 000 Rubel überplanmäßi­
ge Erzeugnisse geliefert.

' Unter den neun Molkereien und 
Käsefabriken, die dem Dshambuler 
Kombinat untergeordnet sind, zäh­
len die Käsereien in Burnoje und 
Merke zu den beeten. Der Käse 
„Rossljeki" aus Burnoje und 
„Poschechonski" aus Merke erhiel­
ten den ersten Preis auf der Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
in Moskau. In diesen Käsereien ar­
beiten schon lange Zelt schöpfe­
risch und erfolgreich die Käsema- 
cher Dmirtlj Domjanow und Leo- 
nid Schlegel. Beide sind Ordenträ­
ger und Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb der Mitarbeiter der 
Käsereien.

Im Gewerkschaftakomltee teilte 
mir sein Vorsitzender Harry Wag­
ner mit, daß dem Dshambuler 
Milchkombinat lür hohe Qualität 
aller Mllcherzeugnisse schon fünf 
Jahre nacheinander die Rote Wan­
derfahne des Miniaterrate der 
UdSSR zugesprochen wird.

Ich besuchte das Prüflaborato- 
rium des Kombinats, dessen Kol­
lektiv für die Qualität der Milch- 

erzeugnlaee verantwortlich ist. Die 
Lelter.n des Labors Jelena Sucho­
rukowa erzählte, daß 1973 98.7 
Prozent und 1974 — 98.9 Prozent 
der Mllcherzeugnisse höchster 
Qualität waren. Das Kollektiv des 
Labors legt allo Kräfte daran, um 
noch besser zu arbeiten. „Mehr, 
billiger und mit guter Qualität!
— das ist die Devise des Kollek­
tivs unseres Milchkombinats’, er­
zählte die Oberchemikerin Tamara 
Knaub. „Unser Laboratorium kon­
trolliert die Qualität aller Erzeug­
nisse des Milchkombinats. Diese 
verantwortliche Arbeit verrichten 
zwei Chemiker, zwei Mikrobiolo­
gen, zwölf Laboranten.

Rocht gut arbeiten Sinaida Bu- 
gajowa, Sinaida Makarowa, Wa­
lentina Gurina. Olga Reinhardt 
und andere.“

Die größte und beste Abteilung 
doa Kombinats Ist die Apparaten- 
hallo. Hier herrscht tadellose Rein­
lichkeit. Alle Mechanismen, Mo­
toren. Fließbänder arbeiten ein­
wandfrei. Dafür sind die Einrlchte- 
schloaaer Anatol Kuup und Phi­
lipp Schwaab verantwortlich. Bei­
de sind ausgezeichnete Mechaniker 
und nehmen außerdem auch an der 

gesellschaftlichen Arbeit des 
Kombinats aktiven Anteil. Philipp 
Schwaab, der dem Gewerkschafts­
komitee der Halle vorsteht, traf 
ich während der Mittagspause Im 
Kabinett des Oberingenieure an, 
mit dem er aktuelle Fragen der 
neuen Ausrüstung der Halle be­
sprach.

„Eine der besten Hillen In un­
serem Mllchkoniblnat ist die Hal­
le für Mllchverarbeitung. In der 
ich schon neun Jahre als Mecha­
niker tätig bin", erzählt Philipp 
Schwaab. „Wir arbeiten zusam­
men mit Anatol Kuup. Von unse­
rer guten Arbeit hängt vieles ab 
— alle Mechanismen müssen rhyth­
misch und einwandfrei funktionie­
ren. Unsere Halle ist stets Schritt­
macher im sozialistischen Wettbe­
werb."

Man nannte mir noch viele Best­
arbeiter. die sich Im Kombinat cl 
nos guten Rufes erfreuen. Das 
sind 1. B. die Fahrer Emanuel 
Schlecht und Woldomar Bcck. die 
Arbeiterinnen Pauline Eitert und 
Regine Hellmann, der Schlosser 
Georg Schleicher und viele ande­
re.

Dank der selbstlosen Arbeit des 
gesamten Kollektive überbietet 
das Kombinat stets den SUats- 
plan.

H. REDEKOP
Dshambul
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Solch einen
Charakter hat sie

Wie gewöhnlich versammelten 
sich die Viehzüchter der 4. Abtei­
lung des Sowchos „Karagandins- 
VI" früh morgens in der Farm. Als 
sie die Kühe schon gemolken und 
die nötige Arbeit verrichtet hatten 
und bereits nach Hause gehen 
wollten, wandte sich Nadeshda 
Shltnik an eine ihrer Freundin­
nen: „Ruf bitte die Melkerinnen 
in die Rote Ecke. Es gibt was zu 
besprechen."

„Wie meint ihr", fragte Nadesh­
da Antonowna, „kann eine Melke­
rin 120 Kühe melken?"

Man schaute sie etwas verwun­
dert an, und die Antwort kam 
nicht sofort. Nadeshda Shltnik 
teilte den Melkerinnen mit, daß 
vor kurzem eine Gruppe Fachleute 
und Viehzüchter den Kolchos „Sa- 
rja Kommunisma". Gebiet Omsk, 
besucht hatte. Auch Nadeshda An­
tonowna sollte mitfahren, aber sie 
wurde durch die Krankheit ihres 
Kindes verhindert So bat sie ihre 
Freundin Wera Lutschko, zu er­
fahren, was es dort Neues und In­
teressantes gäbe.

Wera Alexejewna erzählte, daß 
im Kolchos „Sarja Kommunisma" 
alle Melkerinnen nach dem Gleit­
plan vier Tage je 8 Stunden 40 Mi­
nuten pro Tag arbeiten und dann 
zwei Ruhetage folgen.

Es kamen Bemerkungen:

„Das Ist alles schön und gut 
aber ist die Belastung — 120 Kühe 
für eine Melkerin — nicht zu 
groß? Wie sollen die gemolken 
werden?"

„Ja, wie sollen die gemolken 
werden? Wenn die Melkerinnen 
die Kühe nur melken werden, und 
die ganze Arbeit — das Reinigen 
des Viehs, der Futtertröge und das 
Bedienen der ganzen Technik — 
andere Arbeiter verrichten wer­
den. so kommt es heraus, daß man 
in 3 Stunden 120 Kühe melken 
kann."

Und wieder eine Bemerkung:
„Interessant ob Du selbst 120 

Kühe übernehmen wlrst?--
Wera Alexejewna war auf diese 

Frage gefaßt:
„Wir haben uns mit Nadeshda 

Antonowna beratschlagt und be­
schlossen: .Können wir nicht auch 
so arbeiten, wie die Omsker Mel- 
kerlnnen-."

Darauf einigten sie sich auch.
Etwas später sagte der Sowchos- 

direkter Joseph Müller:
„Mehr als 30 Jahre arbeitet Na­

deshda — Mutter von sieben Kin­
dern — in der Farm, und
sie ist immer energiegela­
den und initiativreich. Vor
drei Jahren wurde sie unsere

erste Dreltausendlerln und hält 
seither ihre Marke. Nadeshda An­
tonowna hat ihre Schule von Mel­
kerinnen. Eine der besten Ihrer 
Schülerinnen Ist Wera Lutschko."

Nadeshda Antonowna Shltnik 
legte viel Mühe und Hartnäckig­
keit an den Tag. um das Neue in 
der Futterzuboreitung ins Leben zu 
rufen. Immer wieder versuchte sie. 
ihre Freundinnen zu überzeugen:

„Ihr sagt, das Wetter war 
schuld, deshalb wurde nicht genü­
gend Futter beschafft. Aber der 
Nährwert des Futters ist hoch, 
deshalb müssen wir mehr Milch 
melken als im vorigen Jahr.“

Müssen... Und als Antwort auf 
diese Worte bemühen sich die Mel­
kerinnen und beweisen, wozu sie 
fähig sind. Gegenwärtig haben Ga­
lina Schwagcrus und die ganz jun­
ge Galina Kornijenko die Dreitau­
sendgrenze überschritten. Diese 
Ziffer streben auch Anna Beljaje­
wa und Valentina Agafonowa an. 
Vorfristig erfüllten die Karagan- 
daer den Volkswirtschaftsplan und 
lieferten an die Molkerei 24 534 
Zentner Milch, das ist fast doppelt 
soviel wie im Jahre 1964.

Für Nadeshda Antonowna lat es 
angenehm zu wissen, daß auch sie 
zu den Erfolgen der Spitzenwirt­
schaft ihr Scherflein beigetragen 
hat. Ihre Leistungen wurden von 
der Regierung hoch eingeschätzt, 
indem sie mit dem Lenlnorden und 
dem Rotbannerorden ausgezeichnet 
wurde. Auch wurde sie mit dem 
Orden „Mutterruhm" gewürdigt.

M. REPKIN

Gebiet Nordkasachstan

MAN IST schon daran ge­
wöhnt, daß eie immer zu­

sammen sind — Maria Meister 
und Frieda Scheidt — die besten 
Presserinnen des 200 Personen 
starken Kollektivs aus der Hallo 
Nr. 14 der Alma-Ataer Schuh­
fabrik „Dshetysu". Freundinnen. 
Nachbarinnen, arbeiten sie auch 
hier an benachbarten Prossen. 
Sie führen eine der wichtigsten 
Operationen — das Pressen der 
Sohlen — aus. Sie machen das 
meisterhaft und sind tonangebend 
für das ganze Kollektiv.

Zum erstenmal betraten M. 
Meister und F. Scheidt die Fa­

Freundinnen
brikhalle 1969. Aber nur kurze 
Zelt gingen slo bet erfahrenen Ar­
beitern in die Itehn. An der 
automatischen Linie mangelte es 
an Arbeitshändon, und so sehlug 
man ihnen schon am dritten Tag 

‘vor, selbständig zwei Pressen zu 
bedienen.

Große Arbeitsliebe. Hartnäckig­
keit und Ausdauer halfen Ihnen, 
sich auf ihrem Arbeitsplatz zu 
behaupten. Und selbstverständ­

lich auch die Hilfe ihrer Kolle­
gen. Nicht sofort, sondern Schritt 
für Schritt machten sich die 
Freundinnen mit allen Geheim­
nissen Ihres neuen Berufs ver­
traut. Mit der Zeit gewannen sie 
ihn lieb.

„Auf Frieda Scheidt und Ma­
ria Meister ist Verlaß", sagt die 
Meisterin des Fließbands und 
Parteisekretär der Halle T. Po­
powa. „Nicht nur in Fragen der

Produktion, semdern auch in der 
gesellschaftlichen und Erzie­
hungsarbeit- In unserem Kollek­
tiv werden diese Frauen für ihre 
Leistungen hoch geachtet

Gegenwärtig arbeiten die Freun­
dinnen mit Zeitvorsprung. 
Sie haben im bestimmenden Plan­
jahrfünft gute Leistungen erzielt 
Für ihre gewissenhafte Arbeit 
wurden sie von der Fabriklei­
tung mehrmals mit Dankschreiben 
und Urkunden ausgezeichnet

S. SARIPOW

Alma-Ata

DEM BERUF TREU
Der Direktor des Tschkalow-Sow- 

chos im Nura-Rayon äußerte sich lo­
bend Ober die Melkerin Angela 
Allerborn. Sie wohnt und arbeitet 
in der Siedlung Algabos, die etwa 
acht Kilometer vom Zentralgehöft 
des Sowchos entfernt ist

Und nun bin ich in Algabas, wo 
ich Angela und Ihren Mann antral. 
Beide Eheleute sind geehrte Men­
schen im Sowchos. Er ist ein be­
kannter Mechanisator in der Wirt­
schaft Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Sie wurde Im vori­
gen Jahr für ihre hingebungsvolle 
Arbeit mit dem Orden „Ehrenzei­
chen" gewürdigt.

„Im Dezember begehe ich mein 
Jubiläum: den 30. Jahrestag meiner 
Arbeit auf der Milchfarm in Alga­
bas--, sagt Angela Allerborn.

Sogleich begreift man nicht, was

sich hinter diesen Worten birgt. Stolz 
auf ihre Arbeit, auf die Siedlung, mit 
der sie auf immer ihr Schicksal ver­
bunden half Oder bedeuten diese 
Worte Dankbarkeit dafür, daß sie 
glücklich ist auf dem Boden, wo sie 
geboren wurde und aufwuchsf

In Angela Alterborns Arbeits­
buch steht eine einzige Eintra­
gung: Melkerin der Farm Algabas 
des Tschkalow-Sowchos. Die Eintra­
gung wurde am 9. Dezember 1945, 
das heißt vor 30 Jahren, gemacht. 
Allerborn blieb . dem gewählten 
Beruf ihr ganzes Leben treu.

Sogleich nach dem Krieg, als es 
noch an vielem fehlte, wurde die 
vierzehnjährige Angela Melkerin. 
Sie hatte ihre Arbeit noch nicht 
gemeistert und fürchtete sich, an 
die Kühe heranzutreten. Doch die 
Zeit verging, und sie erreichte

Meisterschaft und damit hohe Ar­
beitsleistungen, sie begann, selbst 
die jungen Melkerinnen anzulehren. 
Die Arbeit bringt ihr Freude und 
moralische Befriedigung.

Angela setzte die Sache ihrer 
Mutter , fort, die hier auf dieser 
Farm auch eine lange Zeit Melkerin 
war.

In diesem Sowchos arbeitet eine 
ganze Allerborn-Dynastie. Die äl­
teste Schwester, Barbara, war 20 
Jahre Traktoristin, die jüngste, Rosa 
ist Melkerin. Auf derselben Farm 
ist auch ihr Bruder Peter als Schlos­
ser für die Mechanisierung der ar­
beitsintensiven Prozesse in der 
Tierzucht tätig.

„Wir leben und arbeiten als eine 
Familie", sagt Angela Allerborn. 
„Davon wird es wärmer und freudi­
ger ums Herz".

W. LUZAI

Gebiet Karaganda

Das Kollektiv der 
Teppichfabrik von 
Taldy-Kurgan wettei­
fert für die vorfristi­
ge Erfüllung der so-. 
zialistlschen Jahres- 
verpflichtnngen. Un­
ter denen, die schon 
nahe an der Erfüllung 
ihres Versprechens 
sind, ist auch die Ak­
tivistin der kommuni­
stischen Arbeit Ka­
tharina Geiser, die in 
der Fabrik als Spule­
rin tätig ist.

Foto: W. Weidner

In diesem Jahr hat die Be­
legschaft der Konfektions­
fabrik „Manschuk Mameto- 
wa“ in Zelinograd vier neue 
Modelle mit dem Gütezei­
chen geliefert und war mit 
ihrer Produktion auf der 
Leipziger Herbstmesse ver­
treten. Außerdem wurde von 
den Zuschneidern in diesem 
Jahr soviel Stoff eingespart, 
daß daraus über 2 400 ele­
gante Kinderkleider aus 
Wollstoffen und 3 025 Ein­
heiten von Kinderwäsche 
angefertigt werden konnten.

UNSER BILD: Die Akti­
vistinnen der kommunisti­
schen Arbeit, Zuschneiderin­
nen (v. I.) Pawlina Mat- 
wjetschuk, Tamara Hartwig 
und Irina Nasarkina sind 
Schrittmacher im sozialisti­
schen Wettbewerb in der 
Experimentalhalle.

Foto: D. Neuwirt

Das Herz auf dem richtigen Fleck
Mit ihren 54 Jahren konnte 

Helene Riesen auf ein arbeits­
reiches und allerdings nicht leids­
tes Leben zurückblicken. Der 
Mann war früh gestorben, die 
zwei Kinder mußte sie allein er­
ziehen. Die Tochter arbeitete, 
der Sohn machte einen Fahrer­
lehrgang. Sie hatte allen Grund, 
glücklich zu sein, aber immer 
öfter kränkelte sie. Es gab Tage, 
an denen sie nicht auf Arbeit 
gehen konnte, worunter sie be­
sonders litt.

Eines Tages ließ der Kolchos­
vorsitzende (dieses geschah im 
Dorf Orlowka, Rayon Tuganski, 
Gebiet Tomsk), sie in die.Ver­
waltung kommen.

„Nun, Tante Lenchen, wie 
gehFsT“

Ein müdes Lächeln huschte 
über ihr Gesicht.

„Es geht schon besser, bald 
werde ich wieder zur Arbeit kom­
men", versicherte sie.

„Nein, nein“, wehrte der Vor­
sitzende ab, „nicht deswegen 
habe ich Sie rufen lassen. Hel­
fen Sie uns bitte aus der Not. Ein 
ganz kleines Kind Ist ohne El­
tern geblieben. Nehmen Sie das 
Kind für einige Zelt, bis wir 
über den Fluß können, dann brln-

und das war doch zu viel- ver­
langt von den Hausfrauen, wel­
che tagtäglich auf Arbeit gingen 
und daneben ihre eigenen Famili­
en versorgen mußten.

Ernst schaute sie dem Vor­
sitzenden in die Augen.

„Das kann ich nicht nehmen, 
es wird bei mir sterben."

„Tante Lenchen", flehte der 
Vorsitzende, „nimm es doch, dann 
weiß ich wenigstens, daß du al­
les tun wirst, was du kannst. 
Auch die Ärztin wird dir helfen."

Herzen trug 
Bündel nach 
angekommeri.

Mit schwerem 
Tante Lene das 
Hause. Zu Hause __„_________
wickelte sie es behutsam aus. 
Schnell holte sie die Wanne her­
ein, bereitete das Badewasser und 
legte den Kleinen in die Wanne. 
Das Winseln verstummte. Nach 
dem Bad holte Tante Lene Ihre 
alten Kindersachen herbei und 
zog das Kind sauber an, dann 
tränkte sie es mit Milch, machte 
ein weiches Bettchen auf und legte 
es hinein. Der Kleine schloß die 
Augen und war bald eingescMa-

Der Vorsitzende wußte mit Be­
stimmtheit, daß eine jede Mutter 
cs nehmen würde. Aber hier han­
delte es sich um eine gute Pflege,

So begann für Kolja ein neues 
Loben. Tante Helene war mit der 
Pflege des Kindes so eingenom­
men, daß sie nicht einmal merkte, 
wie die Zeit verstrich. Und nun 
waren schon Wochen vergan­
gen. Kolja hatte sich in dieser 
Zelt schon sehr verändert.

Wenn Tante Lene ihn auch 
noch nicht einmal hatte lä­
cheln sehen, so merkte sie doch, 
wie seine schwarzen * 
ihr Im kleinen Stübchen 
hin nachguckten. Ja, ... ____
sich sehr an den kleinen Kolja ge­
wohnt, und ihr war, als wäre er 
ihr eigenes Kind.

Da trat ganz unerwartet der 
Vorsitzende ein. Er grüßte und 
sagte freundlich:

„Tante Lenchen morgen brin­
gen wir den Jungen In ein Klein­
kinderheim." Erschrocken blick­
te Tante Lenchen ihn an.

„Morgen schon?" 
gequält hervor.

„Ja", sagte der 
sachlich und fügte 
wirst mitfahren ____ ____
es wird dir doch gewiß eine Ge­
nugtuung sein, das Kind selbst
abzugeben. Tante Lene nickte
schwelgend mit dem Kopf.

Als der Vorsitzende hlnausgo- 
gangen war, trat sie an das 
Bettchen. Zum erstenmal huschte 
ein Lächeln Ober das kleine Ge­
sicht. Sie konnte den Anblick des 
Kindes nicht mehr ertragen. Sie 
ging ans Fenster. Hinter Ihr 
öffente sich die Tür. Die Tochter 
war gekommen, um nach der Mut­
ter zu schon. „Mama, bist du 
krank?-' fragte sie besorgt.

„Nelnl"
Prüfend schaute Annl sie an.

Äuglein 
überall-

preßte sie

Vorsitzende 
hinzu: „Du 

müssen, denn

„Mama. was ist mit dirt“
Jetzt war es mit Tante Lenes 

Fassung vorbei.
„Anni". schluchzte sie auf. 

„ich kann mich von Kolja nicht 
trennen. "

„Du Liebe, Gutei Aber muß es 
denn unbedingt sein?" Tante Le­
ne schaute die Tochter an: „Ja, 
mein Kind, es muß wohl sein, 
denn ich bin schon 54 Jahre alt, 
wie kann ich es wagen, den klei­
nen Kolja anzunehmen, so krank 
wie Ich in letzter Zeit bin.“

„Mama, weißt du 
schreibe Kolja auf i 
men, du ziehst ihn i 
helfe dir in allem." 

So behielt Tante 
Kolja.

Seitdem sind 18 Jahre vergan­
gen. Kolja hat dank der Fürsor­
ge der Großmutter die 10. Klasse 
beendet, und als er in Tomsk die 
Universität beziehen wollte, ver­
ließ Tante Lene 
Wohnort, wo 
Häuschen hatte,___... ______
nach Tomsk. Dort verrichtete sie 
die Arbeit eines Straßenfegers. 
Heute ist Kolja Student im 3. 
Lehrjahr. Er ist sehr begabt und 
fleißig. Seiner Pflegemutter 
macht er viel Freude. Und wir 
sind stolz auf unsere Tante 
Lenchen, weil sie das Herz auf 
dem richtigen Fleck hat.

i was. Ich 
meinen Na- 
auf und ich

Lene ihren

ihren alten 
sic Ihr eigenes 

und zog auch

Die hilfsbereite Wäs Liese
Unser Hof ist groß, vielleicht 

wohnen hier nicht weniger Men­
schen, als in einem mittelgroßen 
Dorf. Es sind ja lauter mehrstök- 
klge Häuser. In einem von diesen 
Häusern wohnt Wäs Liese, die in 
unserem Hof jeder kennt. Sie Ist 
immer hilfsbereit: wäscht und 
kocht, bestellt den Arzt in die 
Wohnung, und wenn es nötig Ist, 
den Krankenwagen. Eine liebreiche 
und helfende Hand in Notfällen.

...Mutter Mathilde R. wohnt bei 
ihrem Sohn. Die Schwiegertochter 
Mascha will aber gar nichts mit 
der kranken Schwiegermutter zu 
tun haben, auch der Sohn macht 
sich nicht viel Sorgen um die 
kranke Mutter... Wer umsorgt die 
alte Frau, wer reicht ihr einen 
Trunk Wasser oder stützt sie, 
wenn sie mal aufstehen muß? Die 
Wäs Liese: Sie saß in den letzten 
drei Jahren wochenlang neben der 
alten Mathilde, besorgte die Arz­
nei und überwachte die Ausfüh­
rung der ärztlichen Anordnungen.

„Ich glaube kaum, daß ich 
nochmal auf die Beine gekommen 
wäre", erzählt Frau Mathilde.

„wenn die Liese nicht gewesen 
wäre. Wissen Sie, die Frau Liese 
hat mich nicht nur mütterlich 
umsorgt, sondern mir auch den fe­
sten Glauben an meine Genesung 
eingeflößt. Man müsse immer sel­
ber etwas tun, um auf die Beine 
zu kommen und genau den Rat­
schlägen der Ärzte folgen", sagte 
sie. „Liese hat große Lebenserfah­
rung..."

Wirklich, Frau Katzendorn hat 
vieles erlebt.

...Es war Krieg, und Liese Kat­
zendorn war nach Nordkaaachstan 
evakuiert worden. Jung und ge­
sund. konnte eie beliebige Arbeit 
in der Viehzucht auf sich nehmen, 
und sie wurde bald die beste Mel­
kerin Im Kolchos „Leninsk! Put" 
(heute Sowchos „Chleborob" im 
Gebiet Zelinograd). Aber Im April 
1944 traf sie ein großes Unglück:

ten und hatte sich schwer erkältet. 
Und hier erfuhr Liese selbst, was 
eine helfende Hand bedeutet...

„Bettlägerig und mit jedem Tag 
schwächer geworden", erinnert

zwelfluag nahe. Ala meine Häus­

wirtln Marfa Porfirjewna Makaro­
wa, bei der Ich untergebracht wor-

schlechter ging, sagte sie: .Nur 
nicht den Mut verlieren, Liese, al­
les wird sich recht bald zum Bes­
seren ändern. Glaube es mir.-

Sie ging sieben Kilometer nach 
Philippowka und suchte eine alte 
Frau auf. die mit Kräutern hellte. 
Es gab ja keinen Arzt bei unsl 
Von dort brachte sie Salbei — ei­
ne Heilpflanze gegen Nacht­
schweiß. Denn was mich besonders 
zusammenriß, war eben der Nacht­
schweiß. Marfa Porfirjewna mach­
te mir einige Salbelbüder, und mir 
wurde es merklich leichter und 
wohlor. Dann schöpfte sie Ver­
dacht, meine Lungen seien stark 
angegriffen und suchte einen alten 
Kasachen auf — er wurde von al­
len Shanibek genannt — und bat 
ihn, Dachsfett für mich zu besor­
gen. Nach ein paar Tagen kam der 
Alte und stellte einen Liter Dachs- 
fett auf den Tisch. Ich wollte Ihm 
Geld geben, aber er nahm keine. 
Es wäre eine Schande, sagte er, 
von einem todkranken Menschen 
für Hilfe Geld nehmen. Dann ging

Marfa Porfirjewna an meine Hei­
lung: sie gab mir dreimal täglich 
warme Ziegenmilch mit Dachsfett, 
und nach einem Monat war ich 
wieder auf den Beinen..."

Liese versinkt in Gedanken: sie 
erinnerte sich wohl noch so man­
cher edle Tat, die aie im multina­
tionalen Kasachstan während des 
Krieges erlebt hat.

„Derselbe Shanibek, schon alt 
und gebrechlich, tat In unserem 
Kolchos überhaupt viel Gutes für 
die Witwen und Krlegswalson", er­
zählt Liese, „er hatte sein eigenes 
Gefährt und sprang oft dort ein, 
wo Hilfe teuer war. Als er zu hö­
ren bekam, daß Tatjana DJatschuk 
krank liege und kein Futter für Ih­
re Kuh hatte (ihr Mann war schon 
Im Krieg gefallen, und sie war mit 
vier Kindern zurückgeblieben), 

-brachte er Ihr Heu und Stroh In 
den Hof. Eine Wohltat, die Tatja­
na dem Alten hoch anrechnete."

Frau Liese Katzendom hilft 
auch In der Hauaverwaltung mit, 
um die Arbeit des Frauenrates 
und des Kameradschaftsgerlchts 
besserzugestalten. sieht auf Ord­
nung im Pionierklub „Drushba“, 
und Ist stets dort zu finden, wo es

K. MARIENBURGER 
Tscheljabinsk

[Resolut handeln
Es gibt Männer, die sich in der 

! Familie unmenschlich benehmen. 
I Ich kenne mehrere Frauen, deren 
Familienleben jahrelang) eine

1 Qual ist. Und doch kaufen sie bei 
alledem selbst Schnaps für den 
Mann. Sie bringen nicht die Kraft 
auf, sich zu {rennen, obwohl das 
unter diesen Umständen der ein­
zige Ausweg wäre.

Emma Karnazkaja, geborene 
Schledewitz ist eine rüstige Frau, 
doch man liest es an ihrem Ge­
sicht ab, daß sie in ihrem Leben 
sehr viel Schweres durchgemacht 
hat. Nach dem Krieg, als sie kaum 
16 Jahre alt war. verschlug sie 
das Schicksal In die nördliche 
Stadt Workuta.

„Hier heiratete Ich", wie sie 
sagt, „diesen Karnazkl. Aber bald 
stellte sich heraus, daß er ein 
Trinker Ist. Ich tat alles, um Ihm 
das Trinken abzugewöhnen. Nichts 
half. Das war kein Leben. Ich 
trennte mich von 1hm."

Zehn Jahre arbeitete Emma In 
Workuta als Kellnerin und über­
siedelte dann mit ihren zwei klei­
nen Töchtern nach Kasachstan. 
Jetzt sind es schon 15 Jahre, daß 
sie hier im Weinbau arbeitet.

„Und was ist mit den vaterlo­
sen Kindern geworden?" interes­
siere Ich mich.

Emmas Gesicht leuchtet auf. Der 
Schatten, der es verdüstertè so­
lang sie von ihrem Eheleben er­
zählte, ist wie weggeblasen.

„Lena, die ältere. Ist nach Ab­
solvierung der Mittelschule Foto­
grafin geworden. Sie ist verhei­
ratet. Ich bin Jetzt schon Groß­
mutter, habe zwei Einkelkinder. 
Auch Katja, die jüngere, hat die 
10. Klasse beendet und arbeitet in 
der Post.

Die Mutter, die es fertigbrachte, 
ihre Töchter auch ohne Vater zu 
rechtschaffenen Menschen zu er­
ziehen, wird von Ihnen sehr geach­
tet. Was wäre aus den Mädchen 
geworden, wenn sie ständig die Un­
taten eines Alkoholikers hätten 
mitansehen müssen?

Es gibt Beleidigungen, die eine 
Frau nicht ohne weiteres verzeihen 
darf. Hat sie es einmal zugelas­
sen, daß man sie mit Worten be­
leidigt oder sogar schlägt, so wird 
man es auch weiter tun. Emma hat 
ganz richtig gehandelt.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Ein Hoffen
Worte: R. JACQUEMIEN
In später, Abendstunde, 
wenn dunkel sinkt die Nacht, 
bricht auf die alte Wunde, 
die du mir beigobracht.

Du hast mich hart geschlagen 
mit Worten Ins Gesicht, 
doch stand ein atummes Klagen 
In deinem Augenlicht.

Dann bist du fortgegangen, 
fluchtartig war dein Schritt... 
Du nahmst mein tiefes Bangen 
und meine Liebe mit.

Noch immer tönt dein Lachen 
von ferne mir Ina Ohr 
und will mich glauben machen, 
daß Ich d|ch ganz verlor.

Doch trügt mich nicht dein
Höhnen —

eln Hoffen In mir lebt, 
well ein verhaltnes Stöhnen 
dein Lachen schon durchbebt.

Sie steht 
ihren Mann 
auch in der 
Technik

Laut Beschluß der UNO 
wurde das Jahr 1975 als das 
Internationale Jahr der Frau 
erklärt. Schon jetzt finden in 
vielen Ländern der Welt Sym­
posien und Seminare statt 
auf denen die „Frauenfrage" 
in verschiedenen Aspekten er­
örtert wird. Über die Rolle 
der Frau im wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt in un­
serem Land berichtet die 
Kommentatorin der APN Maja 
SCHEBENTOWA.

Der traditionelle „Frauen­
zweig" der Industrie — die 
Leichtindustrie — ist in un­
serem Land nach der Zahl
der In ihm arbei t e n d e n 
Frauen an die zweite Stelle ge­
treten. Den ersten Platz behaup­
tet der Maschinenbau. der ein 
hohes Niveau der Automatisie­
rung und Mechanisierung erreicht 
hat. Werkbänke mit programma­
tischer Bedienung, komplex­
automatisierte Linien, elektroni­
sche Rechenmaschinen sind die 
charakteristische Ausrüstung sei­
ner Betriebe. In diese komplizier­
te Welt der Technik trat die Frau 
genauso sicher, wie auch in an­
dere Betätigungssphären, die frü­
her ausschließlich zu den Domä­
nen der Männer zählten. Die Frau 
ist Mechanikerin. Technologin. 
Operateurin. Programmistin, Kon­
strukteurin und sogar Betriebs­
leiterin. Ihr sind alle Berufe zu­
gänglich.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution der Gegenwart hat 
die Anwendungssphäre der Frau­
enarbeit und den Berufskreis für 
Frauen erweitert. Der Sozialis­
mus. der der Frau gleiche Rech­
te mit dem Mann nicht nur de 
jure, sondern auch de facto, ein- 
gerâumt hat, gab ihr die Möglich­
keit, diese Berufe zu meistern, 
ihre Talente zu entfalten.

Bei uns sind 39 Prozent aller 
wissenschaftlichen Mitarbei ter 
Frauen. Anderthalb Millionen 
Frauen sind Mitglieder der Uni­
onsgesellschaft für Erfinder und 
Rationalisatoren. Jeder dritte In­
genieur ist eine Frau.

Die Statistik hat eine Erschei­
nung fixiert, die großes Interes­
se bei den Ökonomen und Soziolo­
gen hervorrief: die Hebung des 
Niveaus der Automatisierung und 
Mechanisierung in den einen 
oder anderen Industriezweigen 
wird unbedingt von einem Wachs­
tum der Arbeitsbeteiligung der 
Frauen in diesen Zweigen beglei­
tet In den Jahren 1974—75 wer­
den allein in der RSFSR 120 000 
Arbeiterinnen von der Handar­
beit befreit werden. Das bedeutet, 
daß. nachdem diese Frauen eine 
bestimmte Zeit für die Erwer­
bung einer höheren Qualifikation 
verwenden, sie in den Hallen und 
Laboratorien der neuesten Be­
triebe arbeiten werden.

Und dennoch, wlo dieselben 
Soziologen hervorheben, geht der 
Prozeß der Qualifikationserhö­
hung bei den Frauen langsamer 
vor sich als bei den Männern. 
Woran liegt es?

Die Natur hat der Frau eine 
wichtige Mission auferlegt — 
Mutter und Hausfrau zu sein. Die 
alltäglichen Sorgen um die Fa­
milie beanspruchen bei ihr mehr 
Zeit, als bei dem Mann (obzwar 
er heute geneigt ist immer öfter 
die Schürze vorzubinden und der 
Frau zu helfen). Doch, wie schwer 
cs ihnen zuweilen auch fällt, 
wollen unsere Frauen die Arbeit 
nicht aufgeben, sie sind bestrebt, 
mit den steigenden beruflichen 
Forderungen Schritt zu halten.

in mir lebt
Musik: O. GEILFUSS

t1ode>ato.(nit Cefühi)

In spâ- ter A

de, wenn dun -

Nacht, bricht auf

Wun- de, Wun-

bend - stun-

kel sinkt die

de, die du mir

bei - ge- bracht 2. Du -bebt
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Erzeugnisse
von Welthöchststand

„Entschuldigen Sic bitte, daß ich Sie belästige... Das Ist so eine
Geschichte..."

„Bitte, bitte.'
„Meine Schwester hat Geburtstag. Ich weiß.» Sie schwärmt schon 
lange für ein schönes Tecservicc. Ich möchte ihr so gerne ein ange­
nehmes Geschenk machen..."
..Das ist kein Problem. Vir bieten vortreffliches Teegeschirr an — 
aus Japan, der DDR. der Tschechoslowakei."

„Sie sieht aber im Vachen und Traum unser Service aus Alma- 
Ata."

..Davon schwärmen jetzt alle! Hinterlassen Sie ihre Telefonnum­
mer. Kommt eine Partie Teegeschirr an, geben wir es Ihnen zu wissen 
Eine Defizitware ist es. immer gleich vergriffen "

Man ist Immer betrübt, bleibt 
jemandes Wunsch unerlullt. Die­
ses im Warenhaus abgclauschle 
Gespräch ricl bei mir dagegen Ge­
nugtuung hervor. Nicht deshalb 
natürlich, weil irgendwer ohne 
Teegeschirr ausging. Mich freute, 
daß die Erzeugnisse der Alma- 
Ataer Fabrik für Kunstkeramik, 
die in solider Serienfertigung pro­
duziert werden, sich einer großen 
Nachfrage bei der Bevölkerung er­
freuen. Aber eine einzige Fabrik 
in Alma-Ata kann den Warenbedarf 
nicht decken. Alle warten darauf, 
daß die zweite leistungsfähige und 
moderne Fabrik in Kaptschagai in 
Nutzung genommen wird.

Interessant, früher „bewältigten" 
die . Alma-Atacr Keramiker die 
Nachfrage. heule nicht, obzwar der 
Produktionsausstoß sich fast ver­
doppelt hat. Je mehr Teegeschirr, 
desto schärfer der Warenmangel.

Dieser Widerspruch erklärt sich 
indessen ganz einfach: Im Verlaufe 
von einigen Jahren stellt die Fa­
brik für Kunstkeramik der Metropo­
le Kasachstans nur Erzeugnisse 
von Welthöchststand zu! Sie sind 
schön, modern, praktisch und., 
wohlfeil.

Am 15. September 1972 faßte das 
ZK der KPdSU und die Regierung 
der UdSSR einen Beschluß „Uber 
Maßnahmen zur weiteren Entwick­
lung der Produktion von Massen­
bedarfsartikeln". Damals zerbra-, 
chen sich nicht allein die Alma- 
Ataer Keramiker den Kopi, wie man 
nicht nur mehr Ware herslelle, son­
dern diese Ware auch lein, modern 
und elegant in der Ausführung ma­
che. Und das nicht In Zukunlt, son­
dern heule, sofort.

Die Erfahrungen der letzten Jah­
re lehren, daß dieses Problem von 
der Industrie unserer Republik er­
folgreich gelöst wird. Schon Dut­
zende Industriebetriebe der Repu­
blik haben den Ausstoß von Erzeug­
nissen gesteigerter Nachfrage ge­
meistert. Zu ihnen gehört das Kl- 
row-Mascliinenbauwerk in Alma- 
Ata, das Kondensatorenwerk in 
Ust-Kamenogorsk, das Werk „Ak- 
tjubröntgen", die Woroschilow-Ma- 
schinenfabrik in Uralsk u. a. Her­
vorgehoben — die Betriebe meister­
ten die Herstellung von Massenbe­
darfsartikeln aus Rohstotiablâllen 
ohne Schaden an der Planerfüllung 
in der Hauptproduktion, ohne zu­
sätzliche staatliche Fonds. Die 
Industrie der Republik stellte in 
II Monaten Mehrbedarfsartikel für 
21 Millionen Rubel her.

...Früher, vor kaum 3 Jahren, 
war dieser Raum ein eigenartiges 
„Museum" der Handelskammer der 
Republik. Hierher kamen Leute, um 
sieh an den besten Mustern zu er. 
götzen die die Betriebe der Leicht­
industrie. die Nähereien, Schusterei­
en der Republik hergcstellt hatten.

und um dann, wenn nötig, nach 
dem Muster in den Verkaufsstellen 
ein Kostüm, einen Mantel oder 
Schuhe zu kaufen. Jetzt haben steh 
die Arbeitsfunktionen der Anstalt 
im Grunde verändert. Sie heißt wie 
früher „Ausstellung der besten 
Muster von Bedarfsartikeln", aber 
ihre Aufgaben sind weit nicht mehr 
„museal": Von hier beginnt der 
Weg all der feinen Sachen, die 
wir in den Auslagen der Warenhäu­
ser sehen und die nicht nur unser 
mühevolles Dasein erleichtern, son­
dern in bestimmtem Grade auch 
verschönen.

Die Musterschau, die heute einen 
großen Saal im Gebäude an der 
Ecke Mukanow- und Komsomolsks- 
ja-Straße einnimmt, erhält Waren­
muster aus der ganzen Sowjet­
union. Das sind bequeme, elegante 
und moderne Waren, die als beste 
unter den besten anerkannt wurden 
Hier gibt es auch Erzeugnisse aus 
den sozialistischen Staaten. Als ich 
die Schau besuchte, zählte sie 5 100 
Muster.

„Oft sind es mehr, dann weni- 
Ber", erzählt der stellvertretende 

irektor der Musterschau Galina
Wolkowa. „Zweihundert Muster 
„wanderten" seit Jahresbeginn aus 
unserem Ausstellungssaal in die 
Serienproduktion der Industriebe, 
triebe, darunter 15 Muster von 
Kleidern, Schuhen und Haushalls­
waren.

Ein Sonderausschuß der Muster­
schau erforscht unter der Bevölke­
rung die Nachfrage nach dieser 
oder jener Erzeugnisart, wählt dann 
ein oder einige der Technologie und 
Ästhetik nach gelungene Muster. 
Der Expertenrat. der aus Vertretern 
aller Ministerien (auf dem Niveau 
der stellvertretenden Minister) be­
steht. bestimmt welcher Betrieb 
die Herstellung der neuen Erzeug­
nisse meistern soll. Die Arbeit des 
Expertenrats wird vom Staatlichen 
Plankomitee der Republik geleitet, 
die Beschlüsse des Rats erlangen 
dadurch bindende Kraft.

Die besten Muster werden regel­
mäßig in den Industrieocnlren der 
Republik ausgestellt, um die Be­
triebe ständig über die Neuerschei­
nungen zu informieren: Unlängst 
fanden Ausstellungen dieser Art in 
Ust-Kamenogorsk Karaganda, Ak. 
tiubinsk statt. Die Werke gerade 
dieser Städte entrichten den größ­
ten Beitrag zur Erweiterung der 
Produktion von Massenbcdarlsgü- 
tern.

Sowjetisches Erzeugnis heißt ein 
ausgezeichnetes Erzeugnis. Diese 
Devise erstreckt sich in gleichem 
Maße auch auf die Betriebe und 
Werke, die Waren des Massenbe­
darfs herstellen.

L- WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschalt"

MOSKAU. (TASS). Eine dor ältesten Zi 
villsatlonan auf dem Territorium der 
UdSSR haben Wissenschaftler an den Aus­
läufern des Kopat-Dag-Geblrgcs entdeckt. 
Durch Ausgrabungaarbelten am Altyn-Depe 
(Goldener Hügel) In der Nähe des Dorfes 
Mean ist nachgewiesen wordeif, dnO die ZI 
viliaation gleichen Namens In das dritte 
Jahrtausend v. u. Z. gehört.

Es wurden die Ruinen einer alten Stadt — 
Gebäudeskelette und die mächtigen Mauern 
einer Kultstätte, In deren Mitte ein groüer 
vierstufiger Turm omporragte — entdeckt. 
Dio Kultstätte ähnelt sehr den analogen

Wenn Freunde 
neben uns 
sind

Das geschah im Rayonzentrum 
Asfrachanke, Gebiet Zelinograd, wo 
die 65jährige Rentnerin Alken Djus- 
sembejewa bei ihren Verwandten zu 
Gast war.

Nachdem sie aus dem Bus gestie­
gen war, ging sie zu ihren Ver­
wandten. Plötzlich bekam sie in 
der Straße einen Herzanlall. Die al­
te Frau war fassungslos: in der Stra- 
Be waren sehr wenig Menschen, und 
außerdem kennt sie die russische 
Sprache nicht. Ihr Zustand wurde 
immer schlechter.

Plötzlich redete eine unbekannte 
Frau mit einer Einkaufstasche in 
der Hand A. Djussembajewa kasa­
chisch an.,Als sie verstand, daß die 
alte Aiken einen Herzanfall hatte, 
lief sie in das nahe gelegene Haus, 
land ein Telefon und bestellte die 
„Schnelle Hilfe". Selbst kehrte sie 
zur Kranken zurück, gab ihr Limo­
nade und sprach ihr Mut zu.

Bald kam die „Schnelle Hilfe". 
Die Frau half der Kranken in den 
Wagen, mit dem man sie ins Rayon­
krankenhaus brachte. Dio Arzte er­
wiesen der alten Aiken die nötige 
Hilfe.

Wer war diese gutherzige Frau! 
Den Verwandten von A. Djussemba­
jewa gelang es zu erfahren, daß die 
Freu, die im schweren Augenblick 
Aiken half, Wera Seibel heiBt. Vie­
le lehre war sie Melkerin im Sow­
chos „Obraszowy", Rayon Astra- 
chanka. Jetzt ist Wera Seibel Haus­
frau und lebt im Rayonzontrum.

Dieser Tage lief für W. Seibel 
nach Astrachanka ein rührender 
Brief aus Zelinograd ein. Aikens 
Sohn T. Djussembajew — ein Be­
triebsarbeiter des Gebietszentrums— 
dankt aufs herzlichste der guten und 
teilnahmsvollen Frau, die das Un­
glück von seiner Mutter abwand.

„Wie gut ist es, daß im schweren 
Augenblick der Gelahr neben mei­
ner Mama solch ein feinfühliger und 
teilnahmsvoller Mensch wie Sie war", 
schreibt T. Djussembajew. „Unse- 
se ganze Familie dankt Ihnen, 
teure Wera Michiilowna, von gan­
zem Herzen dafür, daß Sie unsere 
liebe Mama gerettet haben, und für 
Ihre Sorge und Aufmerksamkeit. Wir 
wünschen Ihnen und Ihrer Familie 
viel Glück!

Es freut einen, wenn men weiß, 
daß es neben uns solche guten und 
feinfühligen Menschen gibt. Der 
Mensch ist des Menschen Freund, 
Genosse und Bruder.

AL DOBRENKO

MAN ANTWORTET UNS
Eine Kommission des Ministe­

riums für Bildungswesen, die mit 
der Prüfung der im Artikel „Eine 
Prestigefrage" („Freundschaft". 
29. August 1974) angeführten Tat­
sachen beauftragt worden war, 
kam zu dem Schluß, daß das Auf­
treten der Zeitung zur Inschutz­
nahme des ehemaligen Direktors 
der Musikinternataschule In Ka­
raganda Genossen Schmidt, der 
von der Gebietsabteilung für 
Volksbildung seines Amtes entho­
ben worden ist, unbegründet war.

In der von der Redaktion er­
haltenen Antwort des Ministers 
für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR Genossen Balachmetow 
wird auf ernste Mangel in der Or­

ganisation der Unterrichts-, Er- 
ziehungs- und methodischen Arbeit 
hingewiesen. Bel den meisten Leh­
rern entsprachen die Unterrichts­
stunden nicht den gegenwärtigen 
Anforderungen, in den Sitzungen 
des pädagogischen Rates wurden 
keine Problemfragen behandelt, das 
Elternkomitee funktionierte nicht. 
Elternversammlungen wurden 
äußerst selten einberufen. Unge­
nügend war die Kontrolle über die 
Verpflegung der Zöglinge und die 
Geaundheiuschutzmafinahmen. Ge­
nosse Schmidt erfüllte nicht die 
Forderungen der „Bestimmungen 
über die Fach-Internatsmlttel- 
schule'- diente nicht als Beispiel 
in DlszipUn und Ethik.

Das Ministerium für Bildungs­

wesen der Kasachischen SSR er­
achtet den Beschluß der Karugan- 
daer Gebietsabteilung für Volks­
bildung über die Enthebung Ge­
nossen Schmidts des Direktoram­
tes für richtig. Ihm Ist Arbeit 

,nach Beruf vermittelt worden.
Das Redaktionskollegium hat die 

Antwort des Ministeriums bespro­
chen und anerkannt, dafi bei der 
Vorbereitung des Artikels „Eine 
Prestigefrage" übereilt und ohne 
hinreichend gründliche Überprü­
fung der Fakten gehandelt wurde. 
Der Autor sowie die anderen Mit­
arbeiter der Redaktion, die für die 
Publikation verantwortlich waren, 
wurden auf ihren Fehler hlngowle- 
sen.

E. STÖSSEL

Leutnant Schmidt
(Ein Tatsachenbericht)

12. Fortsetzung

Schmidt unterzog sich zum wie­
vielten Mal einer ernsten Prüfung 
und dachte angestrengt über das 
weitere Schicksal nach. Er wußte, 
cs wird sich ein ungleicher Kampf 
entspannen, In dem es zu einem 
großen Blutvergießen kommen 
kann, doch cs gab kein Zurück 
mehr, der Aufstand war nicht 

I mehr aufzuhalten, die Matrosen 
| hätten sich sogar ohne Wallen 

in den Kampf geatürzt. Eigen- 
■ mächtig achlckten aie eine Kampf- 
< abteilung auf die „Pantelejmon '. 
i verhafteten die Offiziere und 
I brachten sie vor Schmidt. Davon 

war Schmidt sehr überrascht und 
' erregt. Mit einem nachdenklichen 
I Blick begleitete er nun die Gei­

sel in die Kerkerkammer. Es war 
die Zeit gekommen, da er eich 
bitte riehen können, doch das 
wollte er nicht, vielmehr galt es. 
diese Offiziere aus dem Wege zu 
räumen, damit sie der Revolution 
nicht schaden konnten.

Auf der „Pantelejmon" wurde 
die rote Flagge aufgezogen, auf 
der „Rostislaw" dagegen In Fet­
zen zerrissen.

Antonenko machte die letzten 
Vorbereitungen zu den Kampf 
handlungen. Schmidt sah ihn von 
der Seite an und dachte: „Auf 
den kann man eich voll und ganz 
JerlaMcn."

Ein Schiff näherte sich der 
„Otschakow". „Vollfahrt zurück!" 
befahl Schmidt. Das war das 
Frachtschiff „Puschkin" aus Odes­

sa. Die Matrosen begaben sich auf 
Booten, Kuttern und Barkassen 
zum Schiff und schlugen den Pas­
sagieren vor. auf die „Otschakow" 
zu folgen. Das rief Erregung un­
ter den Passagieren hervor „Was 
ist los?" fragte man.

„Die Flotte wird vom Bürger 
Schmidt befehligt. Sehen Sie den 
roten Wimpel nicht?"

An Bord der „Otschakow" 
wandte sich Schmidt an die Fahr­
gäste, indem er sagte: „Wir alnd 
zwar umringt, doch auf die Stadt 
werden wir nicht schießen, damit 
die friedliche Bevölkerung nicht 
leide... Ich bin ein Anhänger der 
blutlosen Revolution, sollt« man 
mich aber zwingen, Blut zu ver­
gießen, mache ich vor nichts halt. 
Selen Sie sich bei uns unbesorgt, 
hungern wird niemand, der Vor 
rat reicht für jeden, doch um eins 
möchte ich Sie bitten: Finden 
Sie sich nicht beleidigt, wenn Ih­
nen Matrosenessen vorgesetzt 
wird. Ich selbst esse dasselbe und 
fühle mich wohL Hier ist die Zo 
ne der Revolution, Sie sind freie 
Menschen, niemand wird Ihnen 
was antun."

Am 15. November wurde ein 
zweites Telegramm an den Zaren
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Alte Zivilisation entdeckt
Zlkkuraten-Bauten. die durch Ausgrabun­
gen in Mesopotamien bekannt wurden.

Die Bewohner von Altyn-Depe waren aus­
gezeichnete Handwerker. Am Stadtrand 
wurde ein ganzes Zentrum zur Herstellung 
von Keramikgeschirr entdeckt.

Mit Hilfe einer Töpferscheibe und eines 
zweistöckigen Brennofens, die auch heute

noch durch Ihre Konstruktion beeindrucken, 
wurden mehr als 30 Arten von Oefäfien für 
die verschiedensten Zwecke hergestcllt.

Bewunderung ruft die Goldschmledekunst 
hervor. Es wurden Kultgegenstände sowie 
SchmucjE aus Gold, Silber, Türkis, Achat, 
und anderen kostbaren Steinen, sowie der 
in Gold gearbeitete Kopf eines Büffels und

eines Wolfes gefunden. Vertreten sind auch 
Erzeugnisse Indischen Ursprungs aus Elfen­
bein.

Die Bewohner von Altyn-Depe fertigten 
zahlreiche Bronzewerkzeuge. Sie kannten 
einen vierrädrigen Wagen, den sie von Ka­
melen ziehen Hellen. Es gibt Indirekte Be­
weise dafür, daß die Bewohner der Stadt 
für den schriftlichen Verkehr untereinander 
ein kompliziertes Zeichensystem vom Typ 
der frühsummerischen Schrift verwendeten.

Grundloge der Wirtschaft von Altyn- 
Depe waren Ackerbau und Viehzucht.

SOBALD sich die Abenddäm­
merung über die Stadt 

senkt, flammen im Kulturpalast 
der Hüttenwerker des mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichneten Aluminiumwerks „50. 
Gründungstag der UdSSR" helle 
Lichter auf. In einem geräumigen 
Saal lat die Filmvorführungsanla­
ge untergebracht. In anderen be­
schäftigen sich verschiedenartige 
Laienkunstzirkel. Jeder kann hier 
etwas nach seinem Geschmack fin­
den. Aus einem der Säle dringen 
Musikklänge an unser Ohr: Gitar­
re, Bajan, Planino und Baßgeige. 
Da übt das Vokal-Instfumental-En- 
■cmble „Orpheus", das schon eini­
ge Jahre von Viktor Balanjuk 
geleitet wird. Da haben wahre 
Enthusiasten ihrer Sache zusam 
mengefunden. Die Freunde der 
Estradenmusik beteiligen sich an 
allen Konzerten. Damit haben sie 
die Sympathie und Anerkennung 
der breiten Zuschauerkreise erwor 
ben. Während der Festveranstal­
tung zu Ehren des 10. Jahrestages 
des Aluminiumwerks traten die 
Estradenkünstler mit einem Son­
derprogramm auf, das gewaltigen 
Erfolg hatte.

Auch ein Bühnenzirkel besteht 
hier schon seit Jahren. Er wird 
von Jewgeni Kungurow geleitet. 
Er begann hier, als das Werk im 
Entstehen war. Die ersten Proben 
wurden in der Roten Ecke einer

Freizeit—sinnvoll gestalten

Die Lichter im Kulturpalast
Werkabteilung gemacht. Die Zir­
kelmitglieder kamen oftmals so­
gar in Arbeitskluft hierher. Ge­
genwärtig hat dies Theaterkollek­
tiv Dutzende gelungener Bühnen­
aufführungon auf seinem Konto. 
Das sind meist Bühnenstücke unse­
rer Gegenwnrtsschriftsteller sowie 
„Das Märchen vom Soldaten" 
(Gabe). „Mein gestrenger Meister" 
(S(nelnikow). Während der Jubi­
läumsfeier brachten die Bühnen­
freunde „Obuchowo braucht Son­
derlinge" (Barcholenko) auf die 
Bretter des Betriebstheaters. Das 
Bühnenstück, sein Inhalt und die 
Aufführung, sprach beim Publi­
kum gut an. Die Pawlodarer be­
gegneten ihren alten Bekannten — 
den Arbeitern Baranow, Michailo­
wa, Smirnowa und anderen, die 
sich schon längst der Theater­
kunst verschrieben haben.

Feurige Tänze bot das Tanz­
kollektiv dar. Es wird vom Schlos­
ser Valeri Jerjomin aus dem La­
boratorium für Automatik und 
Meßtechnik geleitet. Er rechnet 
nicht mit seiner Zeit und bereite­

te mit dem Tanzkollektiv ein 
Sonderprogramm „Arbeitsruhm" 
zum Wcrkjublläum vor. Der aka­
demische Chor, dem 35 Personen 
angehören, sang einige Lieder. 
Den Chor dirigiert Anatoli Kon­
draschow.

Viel Mühe haben die Foto- und 
Filmamateure. 10 Personen sind 
diesem Fach zugetan. Sie filmen 
alle interessanten Ereignisse, die 
mit dem Beatehen des Palasts, des 
Werks Zusammenhängen, orga­
nisieren Ausstellungen ihrer Ar­
beiten.

Das wäre kurz über das Treiben 
der Erwachsenen. Wieviel freudi­
ge Minuten bereiten den Erwachse­
nen die Klnderl 80 Mädchen und 
Bübchen lernen in der Musikschule 
beim Kulturpslsst Klavier und 
Bajan spielen. Wlevlele Kinder be­
suchen aber noch den Chor-, Tanz- 
und Bühnenzirkel. Das Kinder- 
Film-, und Fotostudio wird von 
A. Jakunina geleitet. Auch hier 
wurden viele Episoden aus dem 
Leben der Arbeiter und dee

Werks, aus dem Pionier- und 
Schulleben, aus den Forlen fest­
gehalten. Die Kinder selbst ent­
wickeln die Filme. Besonders nach­
haltigen Eindruck hinterlassen 
die Konzerte, die die Hüttenwer­
ker als Paten in verschiedenen 
Wirtschaften und Betrieben dar- 
bieteh. Allein im Oktober war die 
Agitationsbrigade des Kulturpa- 
laste in den Sowchosen „Kirow“ 
und „Sputnik“ im Rayon Bajan- 
aul. Die Sänger, Tänzer, Rezitato­
ren und Musikanten waren aut 
der Höhe. Ihre Darbietungen fan­
den hier wärmsten Anklang. Mit 
„Kommt wlederl“ und „Besten 
Dank!“ verabschiedeten sich die 
Landwirte von den Laienkünstlern.

„Jeder ist bei uns willkommen 
und findet bei uns ein Tätigkeits­
feld nach seinem Geschmack und 
seinen Fähigkeiten", sagt Wladi­
mir Hardt, Direktor des Kulturpa- 
lastes, abschließend.

W. BUCHALO 
Pawlodar

Den Zöglingen der Karagandaer 
Kindersportschule stehen modern­
ste Sportanlagen zur Verfügung. 
In letzter Zeit trainieren die jun­
gen Hockeyspieler und Schlitt­
schuhläufer das ganze Jahr hin­
durch auf Kunsteis.

UNSER BILD: Meiste; des 
Sports Wladimir Karasjow trai­
niert die jungen Hockeyspieler.

Foto: A. Thomas

Das ist interessant

Vierbeinige 
Fluggäste

MOSKAU. (TASS). Ein schweres 
Strahlflugzeug der Lulthenss hat eul 
einem Sonderllug ungewöhnliche 
Fluggäste aus Rio de Janeiro nach 
Moskau gebracht. Es waren dies 
vierbeinige Artisten eines sowjeti­
schen Zirkus, die über vier Monate 
lang in Argentinien und Brasilien 
gastiert hatten. Die Tiere ein Dut­
zend Pferde, acht Bären und dres­
sierte Hunde — hatten noch zum 
neuen Jahr in verschiedenen Städten 
der Sowjetunion vor Kindern aulzu- 
trefen. Deshalb mußten die Dienste 
der Lufthonso in Anspruch genom­
men werden.

Direkt vom Flughalen Scheremetje­
wo fuhren die „Zirkusartisten" zu 
ihren Bestimmungsorten — die Bären 
nach Iwanowo und die Pferde nach 
Kursk, während die dressierten Hun­
de in Moskau blieben.

geschickt: „Monarch! Die Krim­
halbinsel ist zu einer Republik 
ausgerufen. Wir verlangen die so­
fortige Einberufung einer konsti­
tuierenden Versammlung, Amne­
stie aller politischen Gefangenen!

Befehlshaber der revolutionären 
Flotte

Bürger Schmidt."
Wie gering die Forderungen 

auch waren, konnte mit keinem Er­
folg gerechnet werden. Die 
Tschuchnln unterstellten Streit­
kräfte waren bereit, loszuschft- 
gen: Die Regimenter Brest-Litow- 
sk| und Belostokski hatten schon 
die nördliche Bucht umringt, die 
Batterie von Konstantinow hatte 
ihre schweren Geschütze auf das 
revolutionäre Geschwader gerich 
tet. Manche Matrosen wurden wie­
der unruhig, der Tod stand vor 
Augen. Da sagte Schmidt: „Treue 
Freunde! Euch ist bekannt, daß 
schon am 13. November, noch be­
vor ich das Kommando übernom­
men hatte, alles verspielt war, 
daß man mit unserer revolutionä­
ren Sache noch am Morgen abzu- 
rochnon gedachte... Es gibt keine 
Rettung mehr! Die revolutionären 
Schiffe verlassen wäre der schänd- 
Hchste Verrat am eigenen
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Greutz und' Karl Andrießen
Joachim Buscha. Deutsches Übungsbuch
Heinz Flukowski. Sprecherzieherisches Elementarbuch
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Schwur... Ich befehle, den Wimpel 
aufzuziehenl Ich habe schon viele 
Offiziere als Geisel, unter ihnen 
sogar In höchstem Rang. Führt 
sic mir vor."1

Die Geisel wurden vorgeführt. 
Schmidt sagte, sich an sie wen­
dend: „Ihr Herrenj ihr seid ver­
haftet im Namen der Revolution! 
Die Erfüllung der revolutionären 
Forderungen ist dem Kreuzer 
.Otschakow' auferlegt, der mit 

Tausenden Menschen im Verlaufe 
einer Stunde zum Opfer fallen 
wird. Mit uns seid auch ihr dem 
Tode geweiht, nicht von der Hand 
der Revolution, sondern von sel­
ten Tschuchnlns und Meller-Sako- 
melakis. Daher fordere ich Sie auf. 
sich mit einem Schreiben an 
Tschuchnln und Meller-Sakomclski 
zu wenden in dem Sinne, daß die 
Vernichtung der .Otschakow" 
auch für Sie den Tod bedeu­
tet...“

Ein solcher Brief wurde verfaßt, 
mit dem „Otschnkow“-Slcgel be­
stätigt und mit einem Boten abge­
schickt.

Tschuchnln gab das Signal: 
„Befehle der aufständischen 
.Otschakow', sich zu ergeben, sich 
dem Imperator zu unterwerfen!"

Die Antwort lautete: „Wir erge­
ben uns nichtl"

„Wir, treu ergebene Revolutio­
näre von 1905", schreibt Kamau- 
chow-Krauchow, „dachten nicht an 
unsere eigene Haut, wir dachten 
nur an unsere revolutionäre 
Pflicht, an unseren Schwur. Hat­
ten wir doch fest geschworen, alle 
Lasten, die die zaristischen Hen­
ker auf uns wälzen würden, zu er­
tragen. und wir ertrugen sie ohne 
zu murren, ohne zu stöhnen. Der 
Kreuzer .Otschakow' war fahrfä­
hig. und wir hätten ausreißen, Se­
wastopol verlassen können. Das 
aber wäre ein wahrer Verrat ge­
wesen-, wir wollten nicht, daß die 
Matrosen den Glauben verlieren 
sollten. Wußten wir doch aus bit­
terer Erfahrung, die Zeitungen 
hätten auch über uns solch ein 
ähnliches Geschrei gemacht wie 
über .Potjomkin* , sie habe ein 
provokatorisches, ein .unverzeihli­
ches Verbrochen' begangen, mit 
ihrem Auftreten Tausende von 
Menschen aufs Schlachtfeld ge­
führt und sei selbst nach Rumä­
nien geflohen Wir .Otschakow'- 
Leute trugen unseren Wimpel mu­
tig. ohne Schrecken, ohne Furcht, 
ja mit Stola..."

Kein Hindernis 
fürs Sporttrelöen

BUKAREST. Der 80jährige Ig- 
natle Tecu. Einwohner von Bozo- 
vicl. Kreis Caras-Severin. bestä­
tigte nochmals überzeugend, daß 
das Alter kein Hindernis für 
Sportbeschäftigungen ist. Er be­
schloß. Radsport zu treiben.

Nach vorläufigem Training be­
gab sich Tecu auf den weiten Weg, 
dessen Marschroute durch 15 
europäische Länder geht. Er will 
im September nächsten Jahres 
nach Hause zurückkehren.

Ungewöhnliches 
Beefsteak

NAIROBI. Ein Restaurant der 
Hauptstadt von Kenia bot vor kur­
zem den Touristen ungewöhnliche 
Beefsteaks an. Das leckere Gericht 
bereitete man aus dem Fleisch der 
gezähmten Antilope Oryxzu, die 
in der Halbwüstensavanne im 
Südosten Kenias weit verbreitet 
ist.

Vor vier Jahren begann Im Land 
das Experiment in der Auslese 
solch einer Tierart, die man zäh­
men und danach als Fleischrasse 
züchten konnte. Man probierte. 
Versuche mit wilden Büfieln anzu- 
stellen. doch sie wollten sich dem 
Menschen nicht fügen, und die 
weltgrößte Antilope Elar.da hat­
te eine sehr sonncnempfindliche 
Haut. Tags steht diese Antilope 
meistens im Schatten der Baume 
und nachts weidet sie. Das hätte 
ernste Schwierigkeiten bereitet, 
denn in Afrika werden die Haus­
tiere nachts gewöhnlich in Ställen 
gehalten.

Nach langem Suchen wühlte man 
endlich die Oryx, 55 dieser schonen 
und großen Tiere weiden jetzt 
schon in der Vorsuchsfarm „Gula- 
na". Bald wird es ihrer 40t) geben.

Der Vorzug ihrer Züchtung be­
sieht darin, daß sie ansprucnslos 
sind, am wenigsten Wasser und 
Futter brauchen und seltener 
Krankheiten imtcrworlcn sind.

Man behauptet, daß ein und das­
selbe Stück trockenen, unFruchtba 
ren Bodens eher 15 Antilopen als 
eine Kuh ernähren kann. Maa 
braucht vorläufig auf keine merk­
lichen Resultate zu hollen, dopa 
bestimmte Wundlungen in der Ar­
beit der Farm „Galans“ sind schon 
zu vermerken, und diese wichtige 
Arbeit wird fortgesetzt.

Im November laufenden Jahres 
wird in Rom die Weltkonlerenz 
über Lebensmittel staltllnden. auf 
der unter anderen auch solche In­
itiativen erörtert werden. wiedas 
Experiment auf der Farm „Gala- 
na". das große Möglichkeiten in 
der Vermehrung der Lebensmittel 
durch die Zähmung neuer Arten 
wilder Tlero bietet.

(TASS)
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